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bände fühlen , jede Beitragserhöhung , ohne die
eine Sanierung der Versicherung nicht zu errei¬

chen ist , nach wie vor rundweg ablehnten . Bis
am spaten Abend war noch nicht zu erkennen ,
wie die Entscheidung fallen würde .

Man must annehmen , dast die deutsche
Volkspartei auch in der Schlustabstimmung nicht
nur gegen die Beitragserhöhung , sondern auch
gegen di « Vorlage überhaupt stimmen und damit
einen Konflikt herausbeschwören will , der mit
' »ce Sprengung der Reichsregierung enden

»stte .

>ni t ge .
England
1 einem

Nach ru ' Mem Muster .
Sozialifiendeportationen in der Türkei .

Stambul , 30 . September . ( Eia . Drahtb . )
kürzlich in Smyrna wegen angeblicher Bor »

Berlin , 1. Oktober . ( Eigenbericht . ) Im
Reichstag wurde auch heut « den ganzen Tag
über die endgültig « Gestaltung der Arbeitslosen »
Versicherung verhandelt . Zwischen Sozialdemo¬
kraten , Zentrum , Demokrat « » und bayrischer
Volk - Partei wurde schließlich «in « Verständigung
über den sozialen Teil der Vorlage gefunden .
Sie erfüllt « die Forderungen der Sozialdemokra¬
tie , wonach jeder allgemein « Abbau der Leistun¬
gen zu verhindern sei .

In den Rachmittag - stunden trat aber «ine

neu « Verschärfung «in , da die volk - parteiler , di '

stch ganz als veauftragt « der Industriell »«»«

Madiger Ausschuß am 7. vttober -
Prag , 1. Oktober . Wie das Abendblatt der

„ När . Listy " erfährt , hat der Vorsitzende des Ab¬

geordnetenhauses Ma- lyPetr , der zugleich auch

Vorsitzender des Ständigen Ausschusses ist, den

AuSschust für Montag , den 7. dS. zu einer Sit¬

zung einberufen . Es dürften mehrere Sitzungen

statlftnden , da dem AuSschust alle aktuellen Vor¬

lagen , die vom Parlament unerledigt gelassen

wurde » , vorgelegt tverden sollen . An erster Stelle

stehe , da - die vorläufige Regelung des Mieter¬

schutzes und der Baufördernng , da das bisherige

Provisorium mit Ende Oktober ablänft , sowie

eine Vorlage über die Linderung der durch die

heurigen Elementarkatastrophen entstandenen

Schäden . Ferner soll dem Ständigen AuSschust
auch ein einmonatiges Budgetprovi¬

sorium für den Monat Jänner 1930 vorgelegt
werden .

Die „ Nur . Pol . " meldet hiezu , dast der

Ständige AuSschust auch das Gesetz über die Ein¬

führung der Goldwährung erledigen soll,
da sonst die Tschechoslowakei von der Beteiligung

an der jetzt in Gründung befindlichen Repara -

tionsbank ausgeschlossen wäre .

Krise der Aeichsregiernng ?
Wegen der Arbeitslosenversicherung . — Die Bottspartei im Sold

der Industriellen .

Obwohl eS auch in den nächsten Tagen noch

zu heftigen Auseinandersetzungen zwischen der

Parteiexekutwe , die heute praktisch mit der Arbeiter¬

regierung identisch ist , und dem linken Flügel der

Unabhängigen Partei kommen dürfe , so hat doch

schon diese erste Sitzung deutlich erkennen lassen ,

daß die Mehrheit der . tkonferenz die Kritik

von links als eine Erschwerung der

Arbeiten der Regierung bedauert und

entschlossen ist , alle - zu vernieiden , waS die Regie¬

rung in ihrer Aktionsfreiheit behindert .

Der Srenzkrieg zwischen Bulgarien
und Serbien beendet .

Plrot , 1. Oktober . ( Avala . ) Gestern abends

beendeten die jugoslawische und die bulgarische
Delegation die definitive Redaktion des Ueber -

einkommenS betreffs des beiderseits der Gren¬

zen liegenden Besitztums und unterzeichneten das

Uebereinkommen . Heute halte »: die Delegationen
ihre letzte Sitzung ab, wobei die letzte » Details

besprochen und drei Abkommen unterzeichnet
Werden sollen, die getroffen worden waren .

Frankreich befestigt seine Sftgreuze .

Paris , 1. Oktober . In Beantwortung des

JnterpellationsanirageS des Abgeordneten R o b

l i n über den Stand der Arbeiten zum Schutze

gegen Angriffe an der sranzosisäzen Nordgrenze
hat Kriegsminister P a i n l e v 6 an diesen Ab¬

geordneten ein schreiben gerichtet , welches das

„ Journal " heute veröffentlicht . Painlevä kün¬

digt darin an , dast das BerteidigiingSsystem , da¬

beschlossen worden ist , folgende Maßnahmen ent¬

hält : 1. Bau von Straßen , Eisenbahnen , Kabel -

telegraphenleitmigen und die Lagerung von

Material - und Artilleriemunitionsbeständen
längs der Grenze . 2. Tie eigentlichen Arbeiten

zur Organisierung der Abwehr , d. h. die AuS -

r ü st » n g der befestigten Plätze mit

den m o d e r n st e n B e r t e i d i g u n g s m i t -

t e l n , so daß der erste Abschnitt , und zwar der

besonders empfindliche , vor allem der Abschnitt
der neuen französische» Grenze , verteidigt wer¬

den kann . Diese Arbeiten werden zur Zeit durch¬
geführt in der Gegend von Metz , längs der

Lautek , längs der Vogesen , längs des elsässischen
Abschnittes des Rheins und der Alpen . Sie um¬

fassen besonders die Verbesierung der noch be¬

stehenden verwendbaren Festungswerke » nd

namentlich die Anlage neuer Befesti¬

gung S w e r k e und sollen unter Beschleuni¬

gung derjenigen , die schneller durchgeführt wer¬

den können , in ein bis fünf Jahren abgeschlossen
sein . Die gesamten dafür erforderlichen Kredite ,

einschließlich der bereits bewilligten , werden sich
auf zweieinhalb bis drei Milliarden belaufen .

England - Aublaud .
Ein Einvernehmen erzielt .

London » 1. Oktober . Wie „ Star " berich¬
tet , hat nach einer mehr als fünfstündige » Un¬

terredung mit dem Sowjetbotschaster DoWaa -
lewski der Staatssekretär des Aeußern Hen¬

derson erklärt , daß ein Einvernehmen über das

Vorgehen bei der Wiederaufnahme der diploma¬
tischen, >. Beziehungen zwischen , England . und

Sowjetrußland einschließlich auch der Ernpmima
von Botschaftern erfolgt sei. Die Regelung der

bisher nicht erledigten , Fragen werde später er -

folgen .

Kommunistische Stadträte
in den Gtkaree Srnndni verwickelt .

Berlin , 1. Oktober . (Eigenbericht . ) Im
Sklarekskandal werden jetzt eigenartig « vor -

0 « bekannt , bei denen di « Kommunisten
ligt sind . E « hat sich herauSgestell «, dast der

kommunistisch « Stadtrat Gaebel de « Vertrag
mit den Brüdern Sklarek um fünf Jahr «
verlängert . ha « , ohne leine Fraktion vorher

zu befragen . Der kommunistisch «. Stadtrat Dea¬

ne « hat zugegeben , private und gesellschaftlich «
Verbindungen mit einem der Brüder Sklarek

unterhalten zu haben .

Wie die Niistungskonzerne wühle «.
Der Mißerfolg der « enfer

Abrüftnngskommission .
Washington , 1. , Oktober . ( Reuter . ) Der iln -

tersuchungSauSschust des Senates begann gestern
das Verhör mit Shearer . Dieser legte dar , wie

er von den Reederei - Industrielle » gewonnen
wurde , damit er sich im November 1926 nach
Washington begebe und in der Oeffentlichkeit zu »

gunsten der Vorlage über den Kreu¬

zerbau arbeite , die im Kongreß durchberaren
wurde . Diese Industriellen seien von seiner Ar¬

beit derart b e a e i st e r t gewesen , daß sie ihm
7500 Dollar gaben und ihn aufforderten , für eine

Entlohnung von 25 . 000 Dollar auch n a ch G e » f
zu gehen , wo die Konferenz für die Marine¬

abrüstung tagte und wo er für die Schiffs¬
parität zwischen den Bereinigten
Staaten und Großbritannien arbei¬

ten sollte ; falls dies nicht möglich gewesen wäre ,
sollte er auf die Zertrümmerung der Konferenz
hinarbeiten .

Er' erklärte , kein Mitglied der Delegation der

Bereinigten Staaten habe den Wunsch' gehabt ,
dast diese Konferenz mit einem Misterfolg ende ,
und er selbst habe sich niemals für die Unter¬

brechung der Beratungen in Genf verantwortlich
gefühlt . Seine Absicht fei nur gewesen , das

Prinzip derParität zür Geltung zu brin¬

gen , und um dieses Ziel zu erreichen , habe ' er alle

seine geistigen Fähigkeiten in die Äagschale ge¬

worfen . Er gestand ein , daß er den damals In

Genf weilenden amerikanischen Journalisten jje »

wisse Daten über die Marine mitte¬
te i l t habe , bestreitet aber , daß er in f “

ein Verbrechen begangen habe oder von

englischen Gerichte verfolgt werde .

Die kürzlich in Smyrna wegen angeblicher Vor¬

bereitung eines Staatsstreiches zu langjährige »
Gefängnisstrafen vernrteilten 2 5 türkischen
Sozialisten sind inzwischen aus dem Ge¬

fängnis von Siwerek weiter »ach Osten , trans¬

portiert und - auf die Gefängnisse von Nrfan , El

Asis und Diarbekir verteilt worden . Diese drei

Städte stehen, als im Bereich des kurdischen
Unruhengebietes liegend , bereits s e i t in e h -

reren Jahren unter Belag er ungS -
z u stand und werden samt den umliegenden
Landschaften mit Ausnahmegesetzen regiert . Die

Gefangenen sind durch den Abtransport in dieses
Gebiet jeder Fühlung mit der Außen¬
welt entzogen und restlos der Willkür der

Militärbehörden ausgeliefert .

Var Arbettslosenvroblem auf dem

. englischen Partettag .

London , 1. Oktober . ( AR, ) Auf der Konferenz
der Arbeiterpartei in Brighton hielt heute Mini¬

ster Thomas eine Rede über die Arbeitslosig¬
keit . Er schilderte die großen Schwierigkeiten ,
die mit der Bekämpfung der Arbeitslosigkeit ver¬

bunden sind , und legte eine Berechnung der

Kosten vor , die diese Arbeit erforderte . Für eine

Million Pfund ( 165 Millionen Kronen ) an

Staatsgeldern sei Arbeit für etwa 2000 Menschen
direkt und für etwa 2000 Menschen indirekt be .

schafft worden . Auch die öffentlichen Arbeiten ,
die von den Gemeinden zur Linderung der "Ar¬

beitslosigkeit unternommen würden , erforderte »
große StaatSu » terstützungen . Bis

das Parlament zusammentrete » werde , werde es

6 Millionen Pfund als . Unterstützung an Geinciy -
den zu bewilligen haben . Die Negierung habe
da « Straßenbauprogramm für fünf Jahre ge¬

nehmigt , welche 10 Millionen Pfund in Anspruch
nehmen werde, - und außerdem handle es sich be¬

reits um n e u e Strastenbanprogramme ,
die 28 Millionen Pfund Sterling erfordern wer¬

den . Weiter habe die Regierung Vertreter ver¬

schiedener Industriezweige zu einer Beratung
über Maßnahmen gegen die Arbeitslosigkeit auf¬

gefordert . Auch das AuSwandererwefen könnte

der Arbeitslosigkeit entgegenarbeiten , doch habe
Kanada vorläufig seine eigenen Arbeitslosen¬

probleme zu lösen . Die Entfaltung der Handels¬

beziehungen mit Kanada könnte in dieser Richtung
mehr Nutzen schaffen .

Zum Schluß der Debatte wurde von den

Vertreter » von 1,100,000 Slimmen gegen die

Delegierten von 1,027 . 000 Stimmen eine Ent¬

schließung abgelehnt , die auf ein Tadels -

v o t n m der Parteikonferenz gegenüber dem

Kabinett hinausgelanfen wäre .

Kritik von links .

Gestern hatte der Kongreß beschlossen, an M a c-

donald ein Telegramm zu senden , in dem

' hm Erfolg zu seiner amerikanischen Mis¬

st on gewünscht wird . Aus der Grundlage einer

von der Unabhängigen Arbeiterpartei ( ÄLP) ein¬

gebrachten Resolution begann - dann die eigentliche

Aussprache . Die Entschließung verlangt Aus¬

nahme der Unabhängigen - Fordernng nach Familien¬

zulage . d. h. nach einer sozialen A b st u f u n g

der Löhne , in das offizielle Programm der

Arbeiter -Partei . Die Entschließung ist nach den

Worten des Vorsitzenden der JLP Maxton von

seinen engeren Freunden eingebracht worden , » m

die Stimmung des Kongresses gegenüber der Kritik

der Unabhängige » an der Regierung zu heben. Die

Diskussion, die sich in den Nachmittag hinüberzog ,

gestaltete sich somit zu einer e r n st e n Kraft¬

probe der sogenannten Elyde - Gruppe, der einzigen

ernsthaften Opposition , mit der die Regierung auf

dem Kongreß zu rechnen haben wird . Immerhin

drang die Unabhängige Arbeiterpartei mit ihrer

Resolution nicht durch . Die Entschließung war je¬

doch kaum zurückgestellt, als bei der Aussprache über

den Bericht der Exekutive die Opposition der Elyde -

Gruppe sich wiederum leidenschaftlich bemerkbar

machte. Diesmal war es die Frage der Ar¬

beitslosenunterstützung , die den Spre¬

chern der Linken Gelegenheit gab, die Arbeiter -

regierung z » beschuldigen, in der Verwaltung der

Arbeitslosenversicherung keinerlei Aeuderung der

reaktionären konservativen Praxis vorgenommen zu

haben . Die Reden der unabhängigen Abgeordneten

richteten sich im wesentlichen , wenn auch in ver -

steckter Form , gegen die Person des ArbettsministerS ,
Frau Margret B o n f i « l d s, die nicht antworten

könnte, . da sie infolge eines schweren Automobil¬

unfalles an der Konferenz nicht teilnehmen kann .

„ Bürger - überlegt ! "
„ Die Wahlen sind «ine ernste Mahnung

nm die Reinheit und Ehrlichkeit in der
Politik . "

Die wenigsten Wähler werden stch dar¬
über klar fein , warum sie plötzlich zur Wahl¬
urne gerufen werden , um das Parlament zu
erneuern . Soll es wirklich „ erneuert " und auf
neue politische Grundlagen gestellt werdend
War die bisherige Regierungsmehrheit ban¬
kerott ? Ihre Wortführer haben dies bis zum
letzten Augenblick geleugnet . . Hat sic der wider¬

liche Streit um eine Ministerstelle gesprengt ?
Das wollen am wenigsten die deutschen Regie -
rungsteilnehmcr gelten lassen und sie stellen
fest , dast die Koalitionsparteicn nicht wegen
eines Streites , sondern im gegenseitigen Ein¬

vernehmen Neuwahlen hcrbeigeführt haben .
Was und >vo ist also die Wahlplattform der

tschechisch - deutschen Bürgerparteien , die unS

den Staat drei Jahre lang regiert haben ? Wo

die groste staatspolitische Idee , die Idee , der

Sinn dieses Wahlkampfes überhaupt . Wenn

alles beim alten bleiben soll , wie versichert
wird , wozu dann Neuwahlen ? Soll ein neuer
Kurs eingeschlageu werden — welcher soll es

dann sein ? Für welches Ziel , unter welcher
Parole werden die Wähler zu kämpfen auf¬
gerufen ? Nie sollt ihr cs erfahren . . . .

Wenn in anderen parlamentarisch regier¬
ten Ländern eine Legislaturperiode jäh unter¬

brochen wird und vorzeitig endet , wie das bei

uns jetzt geschehen ist , dann macht man kein

. Hehl daraus , dast dies den Abschluß einer

Etappe in den innen - oder außenpolitischen
Verhältnissen bedeutet . Oder aber die Wähler
ivcrden offen neid ehrlich darüber befragt , ob

sie eine Fortsetzung des bisherigen Kurses
wi' mschen . Neber all dies hat man von den

Parteien , die mit künstlich zur Schon getra¬
genem Stolz verkünden , dast s i e cs waren ,

die das Parlament zerschlagen haben , noch
kein Wort gehört und man wird auch wäh¬
rend der folgenden Wahlwochen darüber nichts
hören . Wahlen kosten Geld , viel Gcst >, nicht
nur den politischen Parteien , sondern auch
dem Staat . Eine öftere Unterbrechung der

Kontinuität der Perioden der gesetzgebenden
Körperschaften ist dem Ansehen de ? Staates
im Anslandc nicht gerade znträglich , denn

solche Uiricrbrcchungcn sind kein Symptom
konsolidierter Verhältnisse . Das Land wird

aufgewühlt , die politischen und nationalen Ge¬

gensätze verschärft , Hast und Leidenschaften
ausgcsät . Das sind nicht etwa unsere Argu¬
mente gegen vorzeitige Neuwahlen , sondern

jene der tschechischen und deutschen Bürger¬
blockparteien , die sie uns regelmäßig cntgegcn -
hicltcn , so oft wir eine Neubefragung der

Wähler forderten . Alle diese nm den Staat

und die staatlichen Mittel so besorgt klingen¬
den Argumente ' sind jetzt vergessen . Die patrio¬

tischen Bürgerparteien sind nicht vor dem Be¬

denken zurückgcschcut , dast durch Neuwahlen
dem Staat „zwecklose " Millioncnausgaben er¬

wachsen . Sic setzen die Millionen Wähler und

Wählerinnen in Bewegung , aber noch keiner

von ihnen hat es untenrommen , die rechtserii -
gendc staatspolitischc Idee , die den . Wahlen
nach ihrer eigenen Auft ' Mung zugrunde liegen
mutzte , zu nennen .

Zur rechten Zeit kommt da das Wort

des Präsidenten Masaryk , das als Motto die¬

sen Zeilen vorangeseht ist : eine „ Mahnung
zur Reinheit und Ehrlichkeit in der Politik "
sollen diese Wahlen sein . In den wenigen
Worten , die der Präsident in seiner Ansprache
aus Anlast der Wenzclsfeier über die bevor¬

stehenden Wahlen gesprochen hat , ist kurz alles

zusammcugefastt , >vas den Sinn und die Auf¬

gabe dieser Wahlen ausmacht und was die

bürgerlichen Parteien nicht nur zu verschleiern ,
sondern ins Gegenteil zu verkehren suchen .
Wenn der Präsident hervorhob , wir müßten
uns dessen bewußt werden , „dast das Schick¬
sal des Staates in der Republik und in der

Demokratie in den Händen jedes einzelnen
von uns ist lind dast wir also zur Wahlurne
gehen üiüsien gewissenhaft , ans freiem Willen

und dem Bewußtsein der Verantwortlichkeit
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vielseicht sind

I

litionsregicrung geschritten werden — die ge¬

genwärtige wird es jedenfalls nicht mehr sein .

Ein so brutales , volksfeindliches Klassen¬
regime der Exponenten der besitzenden Klassen
wird und darf nicht wieder erstehen und je
stärker sich die arbeitenden Menschen in diesem

Staate bewußt werden , um was es geht und

was für sie auf dem Spiele steht , desto bessere

des Bürgers " , so wird dies den Bürgerblock -

Parteien nicht angenehm in den Ohren klin -

gen , da ihre Hauptspekulation sich auf die Ge¬

dankenlosigkeit und politische Unwissenheit ge¬

wisser Wählerschichtcn gründet , diesmal in

noch frivolerer und dreisterer Weise als jemals
vordem .

Reinheit und Ehrlichkeit in der Politik ,
man wird sie bei den bürgerlichen Parteien in

diesem Wahlkampfe noch weniper zu sehen bc -

kommen , als früher , denn was sie in dreijäh¬
riger RegiernngStätigkeit am Volke verübt ha¬
ben und tvas sic im Schilde führen , verträgt
nicht das Helle Licht des Tages . Mit raffinier¬
ten und dabei doch armseligm Wahllügen wer -

den sie den Wählern aufwarten , sie mehr als

je zu betören suchen . In der offenen Arena

werden sie Gladiatorenkämpfe aufführen , um

sich gegenseitig ein oder das andere Mandat

cchzujapen , aber ist erst einmal die Wahl vor -

über , dann wollen sie, dazu sind sie schon jetzt
entschlossen , sich alles gegenseitig vergeben ,
waS sie sich in dem mrfguführenden Schauspiel
der Wahlen xufügen werden , nm sich in neu¬

gestimmter Seclenharmonie , solange als es nur

hält , wiodcr zusammenzlkfinden und gegen daS

arbeitende Volk zu Nutz und Frommen der

andem zu regieren . Das ist der eigentliche
Sinn und Zweck der Wahlen :
die Masten der Wähler über daS wahre Wesen
der Bürgerkoalition , über die Verderblichkeit
und Schändlichkeit ihrer Taten noch nicht völ¬

lig im klaren , vielleicht ist jetzt , waS später
nicht mehr möglich wäre , der Bürgerblock noch
zu retten . Vielleicht lasten sich bei den Verlu¬

sten , die manche der Regierungsparteien nn - i

gweifelhaft erleiden werden , aus irgendwelchen
entlegenen Ecken und Enden der Republik doch
noch ein paar neue Mandate zusammenkratzcn ,
die eine Neuauflage der bisherigen Bürger¬
koalition ermöglichen . Es ist ein letzter ,
verzweifelter Versuch , der mit diesen
Wahlen unternommen wird . Die Wähler wer¬

den nicht aufpemfen , um einer großen staatS -
politischen Idee ihre Zustimmung zu gebe »,
sondern st« sollen hinterS Licht geführt tvcrden ,

damit mit den ihnen entlockten Stimmen die

Bürgeickoalition wieder aufgerichtet werde .

Die Kürze des Wahlkampfes , von der die Re -

giermigSparteien erhoffen , daß ste die gründ -
liche Aufklärung der Wählennassen hindern
werde , soll diesen Plan fördern .

Er wird dennoch scheitern .

ES ist das Schicksal dieses Staates , daß
er von Koalitionen regiert werde . DaS hat
seine schlechten und seine guten Seiten , jeden¬

falls ist es angesichts der herrschenden Par -
teienzerfplitterung nicht zu ändern . Auch nach
diesen Wahlen wird an die Bildung einer auS

verschiedenen Parteien zusanunengesetzten Koa -

uni ) gründlichere AufräumungSarbeit wird an

dem zurückgebliebenen Bürgerblockgerümpü
geleistet werden . ES ist darum ein im höchsten
Sinne zeitgemäßes und beachtenswertes Wort ,
das der Präsident am Wenzelstage gespro -
chen hat :

„ Bürger , überlegt eS Euch gut ,
wen Ihr wählt ! "

Samstag Urteil im Tulaprozeß .
Preßburg , 1. Oktober . Im Tuka - Prozeß

hielten heute noch die Angeklagten Snaczky
und Mach BcrteidigungSrcocn . Der Vorsitzende
Dr . T e r c b c j f y teilte hierauf mit » daß sich
daS Gericht zur Beratung znrückziehen werde ,
die mehrere Tage in Anspruch nehmen dürfte .
Er ersucht « die Prvzeßparteien , sich SamStag ,
den 6. Oktober , wiederum beim Gericht einzu -
linden , an welchem Tage um 9 Uhr früh das

Urteil verkündet werden wird .

die schwangeren Frauen und Mütter von ihrem
Leid befreien , den Kindern und Müttern eni
sprechenden Schutz gewinnen . ES sind hohe For
derungen , die wir uns gestellt haben , unser ,
ganze Kraft wollen wir ihnen widmen . ( Lebhafter
Beifall . )

Die Debatte , in der eine große Anzahl Red¬
nerinnen und Redner sprachen , gestaltete sich zu
einer ernst und würdigen Kundge¬
bung für den Schutz der Mutt er und
Kinder . ES sprachen die Genossinnen Bertha .
Schaffe r - Frcudcnthal , Ulve r - Reichenberg .
Marie Neuman n- Reichenberg , G o t t st e i n -
Arnau , Genosse B e r n a s ch e k- Teplih , die Ge¬

nossin B r a b e c- Rcichenberg , der Genosse Josef
H ä r i n g^AraSlitz und der Genosse Drbo «
h l a V- Reichenberg .

Morgen werden die Verhandlungen ttver

diesen Punkt der Tagesordnung fortgesetzt und

beendigt werden . Dann folgt die Beratung und
Beschlußfassung über die dem UnionStag vor¬
liegenden Anträge . Zum Schluß werden allge¬
meine BerbandSangelegenheiten erledigt werden ,

ch

Die Schlußverhandlung .
Reichenberg , 1. Oktober . (Eigenbericht . ) Als

erste Rednerin am Dienstag sprach die Genossin
N i w i e r a über beit Schutz der schwangeren
Frau in Deutschland . Sie führte auch sehr inter -
essantc Daten über die Untersuchungen , die in
Deutschland angestellt wurden , aus .

Nach einem kurzen Schlußwort des Genos¬
sen Roscher wurde die Entschließung über
den Schutz der schwangeren Frau unter lebhaf¬
tem Beifml des Kongresses einstimmig ange¬
nommen .

Als nächster Punkt der Tagesordnung
wurde über die zahlreich dem UnionStag vorlie¬

genden Anträge beraten und abgestimmt . In
der Arbeitslosenunter st ützung wurde
« ine neue H ö ch st klasse eingeführt , die
jene Mitglieder in Anspruch nehme »» können , die
mehr als 52 Wochenbeiträge geleistet haben . Auch
die Entbindungsunterstützung wurde neu gere¬
gelt . Ein Antrag , der die Schaffung von

Jugendsektionen im Bereiche der Union
der Textilarbeiter fordert , wurde ebenso anae -
nommen wie der Antrag auf Herausgabe
einer gewerkschaftlichen Frauen¬
zeitung . Drei Antrag « verlangen die end -
liche Abänderung des schändlichen 8 82 der Ge¬

werbeordnung . ES wurde auch daS Beitrags -
wesen neu geregelt .

Der Vertreter der Textilarbeiterinternatio¬
nale , Genosse Truchwitz , dankte in herzliche»»
Worten im Namen , aller Gäste für die freund¬
liche Aufnahme . Die Genossin Ulver sprach
unter lebhaftem Beifall dem Genossen Roscher
für seine zehnjährige aufopferungsvolle Tätigkeit
als DerbanoSobmann den Dank aus . Genosse
Roscher sagte in seiner Erwiderung , daß der
Dank nicht ihm allein gebühr «, sondern daß er
auch allen Beamten , Sekretären und Vertrauens¬
personen zukomme .

Darauf erstattete Genosse Wolf den Be¬
richt über die . Arbeit der Wahlkommission . Alle

Anträge wurde » einstimmig angenommen >» nd
besonders der Genosse Roscher wurde unter

stürmischem Beifall zum DerbandSob -
mann getvählt .

Damit war die Tagesordnung des Kon¬

gresses erschöpft . Genoss « Roscher führte in

seinem Schlußwort auS : „ Wir haben ans
diesen » BerbandSiag « ine sehr »»»»sangreiche
Tagesordnung erledigt . Wir haben einig «
äußerst wichtige Fragen besprochen . Aber wir
wissen, daß die Tagung n»»r dann vo »» Ruhen
gewesen sein wird , wenn wir drauhe »» alles das
i»» die Praxis umsetzen werden , was hier gesagt

ist die Voraussetzung für ein glückliches Fainilicn -
lebe »» dr » Arbeiters . Ost sind eS langwierige
schwere Erkrankunge »», die den Körper der Mutter
n»it frühem Siechtum beschweren . Wir müssen
unsere Mütter schützen , »vir müssen sie von d « r
Erwerbsarbeit befreien .

ES »st nicht leicht , in das Seele » » leben der

schwangeren Frauen einzudringen , weil sie sehr
verschlösse »» sind . In den Betrieben wird sie oft
mitleidslos verhöhnt und behandelt .

Die Arbeit in der Textilindustrie erfordert
große Aufmerksamkeit und Nervenanspannung .
AuS der Art der Arbeit scho>» ergibt sich, daß sich
die schwangeren Frauen bücken und strecken und

dehne »» müssen. ES ist nicht zuviel gesagt , wem »
wir behaupten , daß der Leib der schwangeren
Frm » gestoßen , gedruckt und gepreßt w' ird . In
den letzte »» drei Monaten soll die Erwerbsarbeit
verboten werde » ». Für die Zeit , da die schwangere
Fra »» nicht arbeiten kann , soll ihr voller Lohn
gezahlt ' werden ; nur dann besteht die Möglichkeit ,
daß ste ihren Geist und Körper schützen kann .
Die Kollege »» und Kolleginnen solle »» die schivan -
aeren Frauen würdig und rücksichtsvoll bv -

yandeln .
' '

SS ist oft schändlich , wie die Frauen ihr «
Kind « zur Welt bringen müssen .

Genosse Roscher führt eine » Fall an , bei dem
eine Frau in einen » Aborte eine » Textilbetriebe »
in Bohlnisch - Leipa cnibindeu mußte . Gegen di «

Art , wie Mütter gebäre »» müssen , müssen wir
den schärfsten Protest erheben .

Genosse Roscher schließt mit folgenden
Worten : „ ES wird unsere Ausgabe sein , daß wir
die Herzen und Hirne unserer Arbeiter in den

Dienst dieser hohe»» Aufgabe stellen . Mir wolle »»

ii — * . . . . . . » E .

Reichenberg , 30 . September . Der dritte ,
BerhandlungStag » vurde mit einem Referat dr » 1

Genossen Dchorsch - Oesterreich
über Wirtschaft »» » » d Gewerkschaften I

eröffnet . •

Einleitend sprach der Redner über die Ver¬

hältnisse am Anfang deS Krieges und wa» » dte sich
dann den Frage »» der Rationalisierung zu , die

eine Erhöhung der Profitrate und eine Vermin¬

derung des Kostenaufwandes bcdeittet . Die ein¬

tönige Arbeit zermürbt de>» Menschen . Die Löhne
in rationalisierten Betrieben sind oft um 25 bi »

30 Prozent , die Erzeugnisquote aber um l00 bi «
200 Prozent gestiegen . Bei de»r Stehrwerken ist
die Kopfleistung eines Arbeiters auf da « Drei¬

fache gestiegen . Wenn bei einem rationalisierten
Betrieb Arbeit vorhanden ist , so werde » » Arbeiter

aufgenommei » und wenn keine Auftrage mehr
einlanfen , sofort wirrer entlassen . Auf Vorrat

wird nicht »»»ehr gearbeitet . Dabei werd « » » gerade
die alten Arbeiter au » den Betrieben entfernt .
Eine geordnete Wirtschaft möchte sich nicht nur

uni die Steigerung der Erzeugung , sondern auch
um die Steigerung des Bedarfes kümmern . Der

Anteil Europas an » Welthandel betrug vor dem

Kriege 64 . 2 Prozent , im Jahre 1928 aber »rur
51 . 9 Prozent . Jedes Land und jeder Erdteil hat
sich darauf eingerichtet , alles selbst zu erzeugen .
Durch die Rationalisierung werd « » » viele Men -

schci» auS den » Produktionsprozeß und dadurch
auch au » der Konsumtiv » auSgcschaltet . Redner

führt noch einige Beispiele vo »» rationalisierte »»
Betrieben an . Die Rationalisierung bringt eine

Erhöhung der Arbeitslose »» mit sich. Die Untcr -

»»ehmer meinen , daß d»e Rationalisierung die

Waren verbilligt und dadurch beit Konsum ver¬

größert , aber das ist nicht wahr . Die Rationali -

sierung ist ein Mittel , un » sich zu bereichern ,
»licht ein Mittel , um die Waren billiger zu
»nachen . Statt , daß »»»«»» die Menschen , die ohne
Schuld aus bett Betrieben entlasse, » werden ,
unterstützt , »volle »» die Unternehmer die sozial¬
politische »» Eiurichtunge »» abbauen . Wen » » ihnen
das nicht gelingt , so sucht man Mittel , um die

Kraft der gewerkschaftliche »» Organisatio»« zu
brechen . So ein Mittel ist die österreichische Heim¬

wehr . Wenn die Rationalisierung »licht als ein
Mittel betrieben wird , wodurch oie Arbeiter z»i
Sklaven gemacht werde » » sollen , müßte man deS

kostbarste »» Gutes der -Wirtschaft , deS ArbeitS -

»nenschcn gedenken Sonst kann eS zu einer Kata¬

strophe konnnen .

In der Debatte kamen zum Worte : Kromb -

h o l z- Asch, R o s s o w s I Y- Jägerndorf , Maier «

Reichenberg , B ö h m- Rumburg und Zimmer -
Reichenberg . Als letzter Drbatteredner sprach
in der NachmittagSsitznng Genosse Ullman » » «

Freudenthal .
Sodann erstattete Genosse Wolf den Be¬

richt der Mandatsprüfungskommission . au » dein

hervorgeht , daß 132 Delegierte und 18 Gäste an
btt Tagung teilnahmen .

Znm Nächsten Punkt der Tagesordnung

Die Textilarbeiter tagen .
Dritter Nerhmdlsnjirtag .

„ DerSchutzder schwangeren Frauen
und Mädchen " ergriff

Genosse Roscher

daS Wort . ES handelt sich um die Lösung der

Frage , wie schützen wir »«nsere schwangere»»
Kolleginnen . Der Schutz der schwangeren Frau
und Mädchen soll in unseren sozialpolitischen
Forderungen eingefügt tverden . Die Textil¬
industrie beschäftigt fast zwei Drittel Frauen ,
Unter der weibliche »» Arbeiterschaft gibt eS
wiederum zwei Drittel Ledige und eilt Drittel

verheiratet « Frauen . Die arbeitenden Frau «»»
sind nicht nur Arbeiterinnen , sie haben auch
häusliche Sorgen , sie sind Mütter und Er - ,
Seherinnen der Kinder . Jede Verlängerung der

Arbeitszeit bedeutet für sie eine Vermehrung
ihrer große »» Arbeitspflichten .

Durch die schwer « ErwcrbSarbeit der schwan¬
geren Frauen wird di « Gesundheit der

Mutter und de « Kinde « schwer bedroht .
Sie ist ein Verstoß gegen die Sittlichkeit , gegen
die Kultur , gegen die Humanität und wegen oie

Bevölkerungspolitik . Die schwangere Frau ist
arge »» äußere Einwirkungei » sehr empfindlich .
Jede körperliche Anstrengung kann ihr uncriueß-
liche, » Schaden zusügen und auch da « Kind schwer
schädigen. Der Schutz für Mutter >»nd Kinder

W VWWWr MW « .
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Endlich erschien er und fragte ungeduldig :
,MaS zum Teufel ist denn los ? "

„ Ich bin gekonnnen , um Ihnen die » Mäd¬

chen zu bringen ; Ihr junger Mann soll nun für
sie sorge»«. "

Ioao Romao blickte verständnislos von der

schluchzenden Florinda zu der rasende»» Mar -
eianna .

„ WaS sagen Sie ? — Mas soll denn da »
alle « heißen ? "

„ ES war Domingo » ! " erwidert « » viel «
Stimmen .

Jetzt ging ihm ein Licht auf , und der Chef
rief gebieterisch : „ Domingos ! "

„ Jawohl , - Herr ", rief der junge Mann

schuldbewußt ,
„ Äomnt hierher . "
Der Schuldige schlich sich totenbleich näher .
„ WaS hast du diesen , Mädchen hier getan ?"
„Nichts — nein , Herr ; ich hab ' ihr nichts

getan . "
„ O doch hat er, " jammerte Florinda und

fügt « Einzelheiten hinzu .
Diese Mitteilungen riefen allgcnieines Ge¬

kicher hervor . '
„ Also läuft einer meiner Angestellten herum

und verführt die Mädchen aus der Nachbar¬
schaft", sagte der Budiker und schüttelte streng
den Kops. „ Du hast A gesagt , also muß du auch
B sagen ; und da ich Angestellte , die eine Familie
am dem Buckel haben , nicht brauchen kann , sieh
dich lieber nach einer anderen Stelle um . "

Domingo » war viel zu zerschmettert , un » zu
antworten . Er machte sich schweigend aus dem
Staube ,

Daraufhin versammelte »» sich die Wasch ¬

frauen und die Lade, » künden zu zweien und
dreien draußen vor der Tür , auf dein Hof » md

auf der Straße , » » m über die Sache zu sprechen :
DomingoS hatte natürlich Feinde , aber auch
ein paar Verteidiger , und allerha »ch Prophe¬
zeiungen über den mutmaßlich «»» Ausgang der

Geschichte wurde » » laut .

Inzwischen ging Mareianna , ohne ihre »»
Griff um FlorindaS Arn » zu lockern , nach dem
Hinteren Teil des Gebäudes , um Domi » »gos zu
suchen , der seinerseits angefangen hatte , seine
paar Sachen zu packen .

„Na, " fragte sie, ,,wa « wirst bu tun ? "

Darauf erwiderte er nichts .
„ Wirst bit wohl sprechen , du Hundsfott ! "
„Ach, halt den Mund " , murmelte der junge

Mann , nüch immer rot vor Scham und Aerger .
„ Hier gibt ' » kein . Halt den Mund ! ' " rief

die alte Waschfrau wütend . „ Wart ' nur « in biß¬
chen mit deiner Packerei , du wirst sie heiraten ,
sic ist minderjährlg . "

„ ' n Dreck werde ich sie heiraten ! "
,,D >» willst nicht ? Na, wir werden ja sehen . "
Und die empörte Mutter stürzte z » » m Laden

zurück .
„ Der FuchSkops sagt , er heiratet sie nicht . "
Diese Nachricht wirkte auf die Waschftauen

wie ein Kricgsruf ; ste drangt «»» sich alle zur Tür
und flammten vor Empörung .

„ Er heiratet sie nicht ? Wa » soll da » heißen ?
Versucht er , uns zum Narren zu halten ? Wenn
er diesmal so fortkommt , kann keine M» ,tter

mehr die Tugend ihre » Kindes schützen . — Wenn
er sie nicht heirate »» wollte , warum hat er ' S denn
dann getan ? — Dieser junge Halunke versucht
hier neue Sitten einzuführen . — Sagt ihm , cs

gibt entweder eine Hochzeit oder ein Begräbnis ,
und ganz egal was , er wird jede »»fall » der Haupt¬
beteiligte sein . " Und andere Aeußerungen ähn¬
licher Art .

Am lautesten forderte Machoua Vergeltung ,
während Dona Isabel das geschehe »»« Unrecht am

tiefsten beklagte . Die erstere setzte sich vorü Tor ,
un » den Schurken beim erste »» Fluchtversuch zu
packen .

Ihren » Beispiel folgend , verteilten sich die
anderen sofort vor den verschiedenen Türen und

Fenstern , au » denen er möglicherweise hätte
stieben können . Selbst an der Mauer vor Mi -
ranoaS Hau » » vurde eine Wache aufgestellt . Ueber
de » n Stimmengewirr konnte man wild - wütige
Rachedrohuugeu vernehmen .

„ Das Dore » , Paß auf ; er könnte an dir
vorbei über die Meurer springen ! "

„ Oh, Sie , Herr Ioao , » venn Ihr junger
Mann nicht heirate »» will , dann schicke»» Sie ihn
lieber fort . Wir haben noch mehr Mädel » , di «

ihm gefallen könnten . "

,Mher wo steckt denn der Hund eigentlich ?"
,,E » heißt , er packt sein « Sachen . "
„ Er soll nicht entwischen — laßt ihn nicht

hinaus . "
„ Hat jema »»d die Polizei beuachrichtigt ?"
„ Das stimmt , wo mag nur Alexandre sein ?"
Und »och viel »nehr , das in der allgemeinen

Verwirrung überhört wurde . Angesicht » dieser
Aufregung ging Romao zu Domingo » , um mit

ihn » zu sprechen .
„ Geh jetzt noch nicht " , befahl er . „ Bleib vor¬

läufig hier . Nach einem Weilchen werde ich
wiederkommen und dir sagen , was du zu tun

hast . "
Dann lief er zur Tür , die auf den Hof führt «,

und rief :
,Lört jetzt auf mit dem Radau — da « kann

ich nicht mehr dulden . Ihr habt schon Lärm ge¬
nug gemacht . "

„ Also wird Ihr Domingos st « heiraten ? "
brüllten oie Frauen zurück . „ Warum schicken Sie

ihn nicht hinaus ? Warum beschützen Sie ihn
denn ? "

Und die alte Marcianna , die natürlich eine
der Wortführerin »«»» war , hielt sogar ihre Faust
drohend vor da » Gesicht de » Wirt » . Romao

schwor , wenn ste stch weiter so benähme , würde
er ste sofort au » dem Hau » jagen ; »«nd den an¬
deren rief er zu :

,,Lo », lo » jetzt , wir wollen doch mit dem
Radau aufhören und wieder alle an »«nsere Ar¬
beit gehen . Ich habe keine Zeit mehr z>» ver¬
säumen und ihr doch wohl auch nicht . "

„ Dann schicken Sie uns den Kekl " , beharrte
die alte Marcianna .

,Ha , wir wollen Donlingos " , schrie der

Chor ; „ wir wollen ihm eine Lektion erteilen . "
„ Der Jung « wird ste heiraten " , verkündete

der Barbesitzer . „ Ich habe ihm bereit » gesagt ,
daß er entweder das tun oder ihr einen äuge -
»»essen «»» Schadenersatz al » Mitgift zahlen muß .
Also hört auf , euch um die Sach « aufzuregen .
Ich bürge für ein » von den beiden : fiir die Hoch¬
zeit oder da » Geld . "

Da » wirkte beruhigend auf di « Menge . Die

Waschftauen verließen den Kriegsschauplatz und
nahmen nacheinander die unterbrochene Arbeit
»vieder auf . Ioao Romao rief Domingos beiseite
und riet ihm, nicht länger al » bi » zum Anbruch
der Dunkelheit im Hause zu bleiben .

„ Und laß dir da » eine Lehr « sein ", fügte er

hinzu . „ Sieh zu , ob du nicht auf einer neuen
Stelle ein neue » Leben anfanäen und solche Irr¬
tümer vermeiden kannst . Ich werde dich gehe»»
lassen, ohne daß dich die Polizei holt — und

sagen wir , wir zwei sind quitt . "
„ Quitt ? Wa » soll da » heißen , wollen Sie

nicht mit mir abrechnen ?"
„ Abrechnen " , sagte der Chef und schüttelte

traurig den Kopf . „ Mein Junge , was ich dir

schulde, wird nicht reichen für die Sumine , d»e
du dem MArel zahlen mußt . "

„ Aber muß ich ihr denn überbauvt was

zahlen ?"

Wortfttzmig folgt . )
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Durch Fuscismus zur SeWoermaltung ?
Der Rationallozlallsmus entdeckt eine neue „geschichtliche Aufgabe " .

wuvde . Es muß die Ausgabe aller sein , in den

nächsten Wochen der Mitgliedschaft über den

llnionStag zu berichten . In tvenigen Stunden

werden die Eifenbahnzitze die Genossen in ihre

Heimat führen und damit beginnt eigentlich erst
die große Aufgabe. Dieser UnionStag war der

beste , geistig der höchststehende, ohne daß wir

u « S der vorhergehenden schämen müssen . Wir

wollen hoffen , daß der VerbandStag gute Früchte

tragen wird . " Schließlich dankte Genosse Roscher
allen für ihre Teilnahme .

Mit dem Liede der Arbeit wurde die

prächtig verlaufene Tagung um halb 12 Uhr

mittag « geschlossen.

Stenzl flieht vor der Verantwortung .
Auf dem Reichsparteitag der Deutschen Ge -

werb spart ei in Troppau erklärt « der Abge¬
ordnete Stenzl

obwohl feine Partei kein « ausgespro¬
chen « Regierungspartei fei , hab « st«
doch » ft di « Mehrheitsparteien unterstützt . . . "

Was man da hört , muß den Naiven , wie

den Kenner überraschen . Den «inen , weil er zum
erstenmal hört , daß die Gewerbe vartei keine aus¬

gesprochene Regierungspartei sei, den Kenner ,
weil er ein « so starke Dosis Frechheit höchstens
von den Klerikalen , nicht aber von einem biede¬

ren Gewerbsmann im Dollbart erwartet hätten
Die Gewerbepavtei ist keine » ausgespro¬
chen « Regierungspartei " ! Da schau '
Herl WaS ist also ein « ausgesprochene Regie -
rungSPartei im Sinne des Herrn Stenzl ? Nur

di « Partei , die einen Minister hat ? Daß ihn die

Stenzl -Partei nicht hat , dankt sie nur ihrer zah¬
lenmäßigen Bedeutungslosigkeit . Wenn auf 15

Abgeordnete « in Minister iwmmt , kann «in « Par -
tei mit drei Mandataren eben keinen Minister
stelle «. Dafür war ja der Naiman gewerbepar -
teiler Minister und die deutsche Gewerbepartei
stellt « der tschechischen eben die fehlenden Sipe
zur Verfügung . Aber eine Regierungspartei ist
doch Wohl jede , di « in der Osmiäka Sitz
und Stimme hat , die Koalitionsprogramme
mit berät unb beschließt und durch DrSziplin ge¬
bunden für dz« Koalitionsparteien ' stimmt .

Die Gewerbe Partei hat die Regierungspar¬
teien nicht nur „ oft unterstützt " , sondern
immer unterstützt und hätte sie es nur

einmal nicht getan , so wäre die OSmiLka um die

vollbärtige Erscheinung deS Herrn Stenzl verrin¬

gert Wochen . Nein , Herr Stenzl , so entgehen Sie

nicht der Derantwortmig , der Gefährte Mayr -
Hartings und Spina » gewesen zu sein ! Sie waren

« in ausgesprochener Mitglied der

OsmiSka , also der obersten Koalition » , und

RegierungSinstanz , Ihr Wort galt mehr al « Mi «

nisterwort , und die Gewerb « part « i war

drei J <ch « lang eine ausgesprochen « Re -

gierungSpartei . Daß ihr da » jetzt vor den

Wahlen unangenehm ist , glauben wir . Aber so
einfach wich sie es nicht Weglügen können .

Bürgerblock , Staatsangestevte
und Lehrer .

Dar «ine kann Wohl gleich vorartsgeschickt
werden : Di « StaatSangestrllten und Lehrer
brauchen den scheidenden Koalitionsparteien
kein « DankeSbefuche abstatten und sich nicht den

Kopf darüber zu zechrechen, ob sie ihnen bei der

Neuwahl die Stimmen geben sollen .
Die Regiemng hat mit einer Zähigkeit das

wirtschaftliche Elend der Staatsangestellten und

Lehrer totgeschwiegen , daß es geradezu empören
mußt «. Auch die Notschreie der Ruheständler
wurden überhört , — man ging zur Tagesord¬
nung über . Den Richtern Wierde etwas verspro¬
chen, weil man damit letzten Endes die Einheit
der Staatsangestellten und Lehrerverbände zu
zertrümmern hoffte . Die Staatsbeamten wurden
vor dem Kriege mindestens so bezahlt , daß st«
keine materiellen Sorgen haben brauchten . Ge¬

genwärtig müßte aber ihr Gehalt unt 40 Pro¬
zent aufgebessevt werden , wenn zwischen Lebens -

haltungSlndex und Gehalt das gleiche Verhält¬
nis hergestellt werden fpllte. Die LebenS -

haltuttzskosten haben den . zehnfachen Stand
vom Jahre 1914 , die Gehälter dagegen nur die

kfache Höhe, , bei Ruheständlern kaum die 5fache .
Eine Altfbefsernng der Gehälter wurde mit

der Begründimg abgelehnt , daß eine solche Er¬
höhung eine zu ungünstige Rückwirkung auf die

Wirtschaftsverhältnisse haben würde . Die Ein¬

flußnahme der Stencrerhöhnng auf das 14fache
der Steuerlast von 1913 zog man aber nicht in
Betracht . Daß damit letzten Endes der Konsu¬
ment getroffen wird , das ficht die Regierungs¬
parteien wenig an , denn die Agrarier gehören zu
den Produzenten .

Daß von einer schwarz - grünen Koalition
nicht die Lösung großer kultureller Fragen er¬
wartet werde » konnte , war vorauszusehen . Daß
aber in dieser Hinsicht rein gar nichts geleistet
wurde , muß überraschen . Die letzten Unterrichts¬
minister haben sich lediglich damit begnügt , nach
außenhin großartige Programme aufzustellen ,
Enqueten einzüberufen , die die Cesetentwürfe
<cher zu begraben . Die Schule blieb in den letz ,
ten dreieinhalb Jahren das letzte Stiefkind . Di «'
Ehristlichsozlalen konnten die Beseitigung ' der
fortschrittlichen Habermann - Erlässe nicht errei¬
chen und andere Interessen hatten sie an der
Schule nicht .

Was haben die „besiegten " Nachkriegsstaaten
im letzten Jahrzehnt nicht alles für die Schule
geopfert . Die Schulreformen in Oesterreich und
Deutschland haben die Aufmerksamkeit der gan¬
zen Welt erregt . Die Tschechoslowakei ist ganz
Hinte » geblieben . Dafür bezahlt sie aber ihr « Leh¬
rer so schlecht, wie es nur noch in Polen der
Fall ist .

Der Wahlairfruf der Nationalsozialisten ist
in mannigfacher Hinsicht interessant — sowohl
durch da», was er in den Vordergrund stellt ,
als auch durch da», was er verschweigt . ,Er redet
nur sehr flüchtig von den Verbrechen der Bnrger -
blockpartelen und vergißt , ein Wort über den
M i l i t a r i s m u S zu lagen . Ob die Haken -
krenzler hier wirklich de » Militarismus vergessen
hoben , weil ihr antimilitaristislhe « FeiertagSge -
wand ja ohne Zweifel eine der lästigsten Masken
ist , die sie tragen , oder ob sie grnndsätzlch nichts
gegen den Militarismus sagen wollen , sei dahin¬
gestellt . Ziemlich llar ist es , tvarum sie über den
Mieterschutz kein Wort verlieren , so als
ob nicht der Kampf um Wohnrecht und Woh¬
nungsbau . der Kampf von Millionen Menschen
uni das Dach über dem Kovfe , eines der wefent -
lichsten Probleme dieser Dlahlen tväre . Hier wol¬
len die Nationalsozialisten den Hansbesttzern nicht
tvehe tun . dem spekulierenden vrivaten Hänser -
und Baukapital nicht in den Weg treten . Auch
über die Lösung der wichtigsten Wirtschaftskräften ,
über die Kampfe der Arbeiter um die Sozial -
Versicherung , schweigen sie üch ans , tveil e « fiir
diese Partei , die sich allen dinge den möchte , eben
zu schwer ist, ' Farbe zu bekennen .

Sehr viel und sehr geschwollen redet der
Wahlaufruf aber von dem Kanrpf um die

Selbstverwaltung , der als die geschicht¬
liche Aufgabe " der Nationalsinialisten bezeichnet
wird . Nur di « nationalsozialistische Partei sei

fähig , diesen . Kampf zu führen , und „ die Tsche¬
chen willen es gut , daß nur die deutschen Natio¬

nalsozialisten als aktive Kampftruppe uni die

Selbstverwaltung in Betracht kommen " . — Für
so dumm möchten wir die Tschechen nicht halten !
Die haben im allgemeinen die deutschen Parteien
meist sehr richtig eingeschäht .

Der Aufruf einer Partei , hinter der nicht
einmal « in Zehntel des sudetentientschen Volkes

steht , enthält den pompösen Satz : „ In unse¬
rem Lager ist Sudetenland ! " und redet

Die Lehrerbildung liegt ganz im Argen und

die Lehrerfortbildung wird fast ganz unterbunden .
Nicht einmal die jährlichen BezirkSlrhrerkonfcren -
zen sind wogen de » finanziell «« Aufwandes mög -
sich « worden . Der Unterschied zwischen Volks¬

und BürgerschülleLmrgehalten ist so gering , daß
trotz der herabgedrückten PrüfungSansorderungen
ein großer Mangel an geprüften Fachlehrern be¬

steht . An tschechischen und slowakischen Bürger¬
schulen haben in vielen Fällen nur die Leiter

di « vorgeschriebene Befähigung.
Die Schutzes « tzgebung ist vollständig lahmge¬

legt . Die Reform o « S gesamten Schulwesens , die

Reform der Schulverwaltung , die organische Ein -

gliedcrung der vierten Jahreskurse an Bürger¬
schulen , die Schul - und Unterrichtsordnung , die

Lehrpläne u. dal . harren alle die Jahre auf eine

gesetzliche Regelung .
Die Staatsangestellten und Lehrer hatten

von dieser Regiemng nichts « nd sie können des¬

halb ihr Hinscheiden nur freudig begrüßen . P. A.

Nicht so schüchtern !
Stärk « « anstragen !

Da » Papi « « hält noch mrhr an » !

Die Kommunisten widmen eine ganze Seite

de » „ B o r w 8 r t » " einem Wahlaufruf , der auS -

schließlich gegen die Sozialdemokratie gerichtet
ist und dessen markante Kapitelüberschriften , in

großen Lettern ans dem Satz hervorspringend ,
lauten :

Die Sozialdemokratie ist die Partei

des imperialistischen des Faschismus ,
Krieses . des selben Strelkbruchs ,

des weißen Terrors und der religiösen Volks -

gegen die Arbeiter * verdummung .
bewegung ,

der kapitalistischen Ra ¬
tionalisierung ,

Diese Behauptungen werden „bewiesen "
durch Zitate , die in bekannter Manier auS dem

Zusammenhang gerissen und für den kommunisti¬
schen Gebrauch hergerichtet wurden . Der Fascis -
muS etwa soll durch die bekannte , von Genossen
Dr . Strauß unlängst in unserem Blatte aus¬

führlich erörterte Geschichte mit der Klage der

Kommunisten gegen die „Zukunft " bewiesen wer¬

den . Die „religiöse Volksverdummung " wird

erwiesen durch ein Zitat aus einer amtlichen

Kundgebung SeveringS an die Berliner Kirchen¬
konferenz . Die Reichsregierung sprach den

Wunsch auS , daß durch die Konferenz , die sich

daS Ziel gesteckt habe , daS christliche Sittcngcsctz
auf allen Gebieten menschlichen Handelns nach¬

drücklichst zu verkünden , die Solidarität der ge¬

samten Menschheit vertieft werde . Für Kommu¬

nisten — der Beweis sozialdemokratisch -religiöser
Volksverdummung .

Wir möchten den Kommunisten doch

empfehlen » da sie einmal Ihre Sache ans die

Dummheit der Wähler gestellt haben und be¬

denkenlos drauflosschreiben , doch andererseits
nicht so zaghaft zu fein . Warum nur FasciSmuS ,
Krieg , weißer Terror , Streikbruch , Rationalisie¬
rung und BolkSverdummung ? Warum sagen sie

nicht offen , daß die Sozialdemokraten auch an

den Herenverbrennunaen , Ketzerverfolgungen, an

der Pest , dem dreißigjährigen Krieg und an ' dem

kalten Winter des heurigen Jahres schuld sind ?!
Warum verschweigen sie, daß die Sozialdemo ,
traten ausschließlich Raubmörder, Bandenführer ,
Diebe und Blutsauger sind ?! Nicht so schüchtern,

von der allein ihr eigenen sittlichen Kraft , ein «

Volksbewegung zu erwecken .
Ganz abgesehen davon , daß die Selbstver¬

waltung schon eine sozialdemokratische
Programmfordcrung ivar , als den Vor¬
läufern der nationalsozialistischen Partei noch
nicht einmal das Wort bekannt war ,
ganz abgesehen davon , daß die Nationalsozialisten
ihr Autononrieprogramm den Sozialdemokraten
entlehnt habe », wird man gerade die sittliche Le¬
gitimation deS Nationalsozialismus zur Verfech «
inng einer demokratischen Idee bestreiten dür -
fen . Eine Partei , die den FasciSmns anstrebt , die
Italien für ein Paradies hält , di « selbst die Ent¬
rechtung der deutschen Südtiroler in Ordnung
findet , die in Deutschland mit Mord nnd Bom¬
ben den Sturz der demokratischen Verfassung und
die Aufrichüwq der Diktatur herbeiführen will
— eine Partei der Getvalt und des Faustrechts
will die „sittliche Kraft " zur Erweckung einer
Volksbewegung für die Demokratie haben ? ! Die
Nationalsozialisten , die doch jede Selbstverwal¬
tung lächerlich machen , die dein Volke die Fähig ,
keit , sich selbst zu regieren , absprechen und Mil¬
lionen durch einen Diktator gängeln möchten ,
sollen irgendwem als Kainpfer fiir die Selbstver¬
waltung Imponieren !

Dieser Wahlaufruf tveiß auch nichts davon ,
daß di « Totengräber der Selbstverwaltung , die
deutschen Aktivisten , mit N n t e r st ü t -
zunq der deutschen Nationalsozialisten
im Jahre 1925 siegen nnd 1926 in die Regie¬
rung eintreten konnten . Er verschweigt mehr als
zu übersehen wär « und er lenkt durch sein Ge¬
schrei die Anfnierksamkcit noch auf die schwäch¬
sten Stellen des nationalsozialistischen Pro¬
gramms . Die Nationalsozialisten glauben , ein «
zugkräftige Wahlparole zu lmbcn , aber sie wer¬
den in große Verlegenheit geraten wenn wir sie
fiage » werden , wo fie diese Parole mit¬
gehen ließen , nnd tuen » die Wähler sehen
werden , wie schlecht die demokratisch « Mütze zum
fascistischen . Hemd paßt .

nicht so zurückhaltend : eS kommt auf ein paar
Lettern nicht an , das Papier ist geduldig und die
Leser , die das eine ohne Uebelkcitcn vertragen ,
werden an dem anderen auch nicht ersticken !

So fleht es in einem Lande der
Diktatur aus .

Wie es in Jugoslawien unter der . Herrschaft
der Diktatur auSsieht . erfährt man aus dem Be¬
richt des „ Manchester Guardian " , deS
großen liberalen englischen Blattes . In einer
redaktionellen Borbeinerkung teilt das Blatt mit ,
daß der Verfasser ein Jonrnalist und alter . Ken¬
ner der Serben und Kroaten ist . Er sei kürzlich
in Belgrad , Agram und anderen jugoslawischen
Städten gewesen, aber die Behörden von Belgrad
wollten ihm den weiteren Aufenthalt im Lande
nur gestatten , wenn er sich verpflichte , nur solche
Artikel zu schreiben , die der Diktatur günstig oder

zum mindesten nicht ungünstig seien . Der Jour¬
nalist konnte sich dieser Verpflichtung nicht un¬

terziehen und hat Jugoslawien verlassen .
Die Diktatur , so erklärte er , habe kein ein¬

ziges Problem gelöst , die die Existenz des jugo¬
slawischen Staates bedrohten . Die WirtschaftS -
nnd Finanzkrise fei schlimmer als vorher . Regie¬
rung und Verwaltung geben Order nnd Konter¬
order . Die Korruption blühe wie nie zuvor . Die

auswärtigen Beziehungen , besonders mit Bulga¬
rien , seien schlechter als je. Tie Einigung der Ser¬

ben und Kroaten sei noch nie in so weiter Ferne
gewesen . In Agram herrsche große Verbitterung
und Enttäuschung . Der König , der noch vor ive -

nigen Monaten in Agram populär war und als

das höchste Symbol jugoslawischer Einheit galt ,
würde heute Gefahr laufen , wenn er sich in den

Straßen dieser Stadt sehen ließe . Im Juni ver -

f -ßte eine Versammlung repräsentativer Agra -
iner Anwälte eine Lotzalitätserklärung ; einer von

ihnen schlug Vor , einen Appell an den König ein¬

zuschieben , er möge dem Volke die Verfassung zu¬
rückgeben . Der Anwalt tvnrde verhaftet , in Bel¬

grad vor Gericht gestellt und zu einem halben
Jahr Gefängnis verurteilt . Seit dem 6. Jänner
seien etwa 3000 Personen , l >a»ptsächlich Studen¬
ten und Arbeiter , wegen „politischer Vergehen "
verhaftet worden . DaS Land sei ein Paradies fiir
Polizeispione , Agenten und Erpresser geworden .

Es sei, so fährt der Korrespondent fort ,
kauni jemand sicher , weil fast jeder „ des Kom¬
munismus verdächtigt " werden könne . Gewiß
gebe es in Jugoslawien eine konmiunistische Be¬

wegung . und die Diktatur treibe viele Studen¬
ten und Arbeiter in die kommunistischen Reihen .
Auch tvenn einer nie etwas mit Kommunismus

zu tun gehabt habe , so sei er vor Verdächtigung
nicht sicher. Tag und Nacht patrouilliere die Po¬
lizei wegen der „kommunistischen Gefahr " mit ge¬
ladenem Gewehr in den Straßen und Plätzen
von Agram . Die nationalen Minderheiten wer¬
den aller Rechte beraubt . In allen Gebieten , ivo

Minderheiten leben , vertreiben die Serben die

eingeborenen Beamten . Alle Verantwortlichen
Stellen in der Politik , den Eisenbahnen nnd der

Polizei werden mit Serben besetzt . Alle Soldaten
in den Kasernen sind Ortsfremde , da die aus der
Gegend stammenden Truppen stets anderswo pla -
eiert werden . Die deutsche und die ungarische
Minderheit werden bedrückt und auSgebentet
starker als vorher . Noch schlechter würden die
Macedonier behandelt . Der Korrespondent glaubt ,
die Diktatur iverde bei längerer Dauer die jugo¬
slawische Einheit vernichten .

Internationale Schiebe
'

gewinne .
Genf , Ende September 1929 .

Am 1. Februar 1909 kam in Schanghai auf
Anregung der Bereinigten Staaten von Nord -
amercka unter Vorsitz de « Bischof » Brent die erste
Opiumkonferenz zustande . 18 Staaten waren aus
ihr vertreten . ES fotzte das Haager Abkommen
von 1912 . Artikel 23 de » Friedensvertrages van
Versailles ( der ausdrücklich dem Völler « : nd die
Rolle überweist , den Kampf gegen die Gift « zu
übernehmen ) , das Genfer Abkommen von 1925
und schließlich ein « Anzahl von Sitzungen der
Opiumkommissionen zu Genf . Während sich aber
d: e Regierungen nicht sehr beeilen ( mehr cn » di «
. Hälfte der VölkcvbundSmitzlieder , darunter sechs
Mitglieder des Völkerbundrats , haben das Ab »
kommen von 1925 bis heute nicht ratifiziert ), ar¬
beiten die Schieber iimner fieberhafter , immer
wahnsinniger , iinmer gerissener . Das Geschäft,
die Menschheit mit Giften zu überschütten und
die Krankenhäuser zu füllen — allein in Korea
sind 5000 Menschen nur am Morphium unheil¬
bar erkrankt —, lohnt sich. Ein Kilo Opium , des¬
sen ivirllicher Wrrt 200 Dollar ist , wird zu 25 . 000
Dollar verkauft , ein . Kllo Heroin , da » 101 Dol¬
lar tvert ist , kostet als Schmugglerwar « 125 . 000
Dollar . Die Regierungen kümnuvn sich eben viel
zu sehr darum , ob di « Besitzer der hunderte von
Giftfabriken , die die Welt verpesten , wirklich ein
großes Vermögen haben , also kaufmännisch sicher
stehen , unb viel zu wenig darum , ob di « Firmen¬
besitzer moralisch einwandfrei sind . Oft ist ja auch
die Industrie so stark mit der Regierung ver¬
quickt , daß diese an ihrer Bekämpfung kein rech¬
tes Interesse hatten . Zählte früher die Exporta -
tion nach Gram » : , höchstens nach Kilogranmt , so
rechnet man heute im Schnmgalerhandel nicht
einmal mehr nach Zentnern , sondern bereits
nach Tonnen . Natürlich sind dl « Zollerklärungen
innner falsch . So wurde am 3. März 1927 in
Neapel „ Tomaten - Sauee " beschlanahmt am 2.
Febntar 1927 im jechanifche » Koba „Wollstoff " ,
am 5. Juni des gleichen Jahres beschlagnahmte
nun : ans einem nach England gehenden Schiff
sogar „ Die Kleider de » in Amerika verstorbenen
Ehegatten " : Immer wurde in diesen imd in
tausend andern Fällen nur Kokain und Opium
gcschnmggelt . In England gibt eü die sogenannte
„KöntzSPfeife "; das ist ein Ofen , in dem die Po¬
lizei die Waren sofort nach ihrer Beschlagnahme
verbrennt . Auch die chinesische Regierung läßt
manchmal Opium öffenllich verbrennen . DaS
griechische ,F ) pion " , der verarbeitete Saft der
Mohnblume , wurde bereits im achte » Jahrhun¬
dert von den Griechen ju den Arabern gebracht
( der Prophet untersagt zwar den Muselmanen
den Allohol , aber nicht das Opium ! ) , und im 15 .
Jahrhundert kam es nach China .

Allein an den Beschlagnahmen , die jedoch
nur etwa den 20 . Teil des wirklichen Schmug -
gelhandels auSnrachcn , kann man sehen , wie stark
der heimliche Verkauf von Kokain und OPiun :
zugenommen hat und welche beispiellosen Ge¬
winne von den . Händlem eingesteckt werden . Von
1921 bis 1926 hat die Weltprodnktioq von Mor¬
phium um 50 Prozent zugenommen : ( Gerade
1925 und 1926 , nach Ausarbeitung des Genfer
Abkommens ! 1921 wurden in Frankreick » 270
Kilo Morphkm : produziert , 1924 bereit » 322 und
1926 sogar 2000 ! Di « 400 Millionen Menschen ,
die in China wohnen , brauchen für medizinische
Zwecke eine Zehntel Tonne . Heroin Pro Jahr .
Aber 1927 hat allein dl « holländisch « Firma
Naarden in Bnssnm zwei Tonnen Heroin nach
China gesandt . ÄeS ist das gefährlichst ? Gift ,
dessen Medizinaltvert sogar sehr bestritten ist. Es
macht die Menschen feige und brutal und beraubt
sie ihrer Besinnung . Von der chinesischen Provinz
Chuang - Di werden nach der Nachbarprovinz
Schang - tung jede Woche 70 Tonnen Rohopium
eingeschmuggelt ! Jede Tonne Gift bedeutet 100
Millionen Dose »! Sie bedeuten aber auch 200
Millionen Mark Reinverdienst in einer Woche .
450 Milligramm Opiunr pro Kopf der Bevölkc -
rung bei einem Zusatz von 10 Prozent Mor¬
phium bedeutet im ganzen Jahr die in einem
medizinisch hochstehenden Lande fiir ärztliche
Zwecke wirklich notivcndigc Quantität . Der eng¬
lische Vertreter in der Opiumkonferenz schätzte
dresc Ziffer fiir England sogar als zu hoch .
Kaum 350 Milligramm brauche man Pro Kopf
der Bevölkerung . Die 1600 Kilogramm Heroin ,
die ein « einzige Baseler Firina ( Sandoz ) 1927
nach Holland exportierte , würden fiir 12 Jahre
den legitimen Verbrauch von ganz England auö -
machen . Die Schweiz braucht 72 Kilogranmt
Morphium pro Jahr für medizinische Zwecke
nnd 9 Kilogranmt - Heroin . Aber 1927 verbrolichte
sie 3757 - Kilogramm Morphium und 3310 Kilo¬

gramm Heroin . Aehulich sieht es in allen Län¬
dern . Auch über die Hamburger Firma C. - H.
Böhringer Sohn und über die Mannheimer
Firma C. F. Böhringer und Söhne ivurdcn
jetzt in Genf viele Klagen laut . Auf Grund eines
englischen Vorschlags soll uu » eine neue Opium -
konferenz in Genf zusammenkommen , auf der
nian studieren will , ob ijtan nicht die Fabrik »
tion der Gifte einschränken kann . Wird sie mehr
Erfolg haben als die vorangrgangenen internatio¬
nalen Abmachungen ? Kur Lenz .

Jedes neue vaetelmltatted bedeutet -
Warn 0mnhB mehr ,
einen Setnv tvrnlatr «

Datum tt » trift et für ftie - daeteb
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Die organisierte « Mieter Haden das Watt .
Stellungnahme der Mieterschaft zu den Parlament - Wahlen . — Sine

Ranifestalionsversammiung der Mieterschaft ln Leplitz - Schönau. — Die
deutsche Sozialdemokratie die einzige Partei , die Vertreter entsendet .
Die Mieter wissen , worum es nm 27 . Oktober

nht . Der Wahlausfoll wird über Abbau oder
Aufrechterhaltung des Mieterschutzes entscheiden .
Die Kräfte für diese Entscheidungsschlacht zu
sammeln und in geschloffener Front allen Gegnern
des Mieterschutzes entgegen zu werfe », ist Auf¬
gabe der organisierten Mieter in den nächsten
Wochen . Der große Betrug , den die Koalitions¬
parteien an den Mietern begehe » wollen , muß
allen Mietern zum Bewußtsein gebracht werden .
Auch der letzte Mieter muß wisse », daß das Par¬
lament neu gewählt werden soll , damit die bis¬

herigen Regierungsparteien nachher nur so sicherer
und ungestörter den Mieterschutz abbauen können .

Noch einmal wollen sie auf die VertrauenSkelig -
jtelt der Massen der Mieter bauen , um sie dann

»ach dem 27 . Oktober auf das schmählichste zu
enttäuschen . Aber eS kann schon jetzt gesagt
werden , daß die Mieter auf diese beabsichtigte
Täuschung des Volkes nicht mehr hereinfallen
werden . Das Vertrauen der Mietcr -
sfchaft zu den bürgerlichen Parteien
«st erschüttert . Keine Versprechungen , keine

Ansagen vor den Wahle » , daß auch die bürger -
kchen Parteien für den Schuh der wirtschaftlich
ßchwachen vor Kündigung und Ausbeutung durch
das Hauskapital sind , wird sie vor der verdienten
Niederlage retten können .
I Dieser entschlossene Kampfwille der organi -
isierien Mieter kam in einer von der Arbeitsstelle
« er deutschen Mietervereine für SamStag nach
Deplitz einbcrufenen Mictertagung zum AuS -
druck . In ernsten , sachlichen Beratungen nahmen
die Delemerten der deutschen organisierten Mieter

zu dem Wahlen am 27 . Oktober und zu den ein -

jzelnen Parteien Stellung .
s Am Snntag früh fand dann im „ Neptun " -
Saal in Teplitz - Schonau eine Manifesta -
lionSversammlung statt , die sehr gnt
besucht war . DaS Referat erstattete

He « Dr . Mei « - Teptttz .
Er beleuchtete sehr scharf das sogenannte „freie
Spiel der Kräfte " auf dem Wohnungsmarkte und
verwies darauf , daß selbst vor dem Kriege schon
gewisse Einschränkungen der freien Wirtschaft " n

bürgerlichen Gesetzbuch vorhanden war . Er sagte ,
daß ein solches freies Spiel der Kräfte , das den

Gegnern des Mieterschutzes als der Normal »

gustand in der Wohnungsfrage erscheint , auch
«ntf anderen Gebieten der VollSwirtschaft durch
gesetzliche Maßnahmen der Wirtschaft »- und

Sozialpolitik eingeschränkt worden ist . Herr Dr .
Mein erläuterte dann daS Mieterprogramm , das
die unbedingte Aufrechterhaltung
deS Mieterschutzes und seine Aus¬

gestaltung zu einem dauernden
Mietrecht verlangt . DaS Programm sieht
auch die Schaffung eines WohnbaugesetzcS vor ,

-welches die Gemeinden zum Wohnungsbau ver¬

pflichtet und ein Enteignungsrecht für
Grund und Boden gegen eine Entschädigung zum
gemeinen Werte vorsieht . In « Anschluß daran

- führte er aus , daß die Verwirklichung dieses
- Programmes von den Mietern selbst abhängt .
Ob eS einmal Wirklichkeit wird , liegt « n dem

Einfluß der Mieter in de > i gesetz¬
gebenden Körperschaften . Diese gosctz -
gebendcn Körperschaften aber bestehen auS den

einzelnen politischen Parteien ,
deren Mehrheit die Gestaltung der Gesetzgebung
bestimmt . Die Mieter müssen sich daher bei den

Parlamentswahlen stets fragen , welche Par¬
teien für ihre Interessen in Frage
kommen . Die Frage deS Mieterschutzes ist
nicht nur eine wirtschaftliche , sondern a n ch
« ine politische Frage , weil darüber die

politischen Parteien entscheiden .

So neutral und unpolitisch die Organisation
der Mieter ist , so kann sie doch nicht ruhig

dem Wahlkampf zusehen .

Die Organisation der Mieter wird alle Mieter

noch zur rechten Zeit darauf aufmerksam machen ,
welche politischen Parteien in der Lage sind , für
daS Mietevprogramm einzutreten . Aber

hellte schon muffen sich die Mieter darauf einstellen ,
daßder27 . OktoberdieEntscheidung
für den Mieterschutz bedeutet . Die
Mieter haben sich ihr Programm gegeben , Auf¬
gabe aller Mieter , ob si e nun in alten oder
-n « u e n S ä u s e r » w o h » e n, ist eS, an der

Verwirklichung dieses Prograinmes mitguhelfen .
Es kann nicht ost genug betont , werden , d a fr
alles vom 27 . Oktober abhängt !
- ( Starker Beifall . )

Nach einer Begrüßung des Delegicrlen des

ReichSverbandcs , des Herrn Täufer , sprach
namens mehrerer Mietervereine Genoffe Bund

Settenz , der daran erinnerte , daß man int Jahre
1914 die wehrfähigen Männer zu den Waffe » rief ,
damit sie Hans , Hof und Heimat verteidige ».
' Heute , zehn Jahre nach Kriegsende , gehen die

besitzenden Schichten , die im Jahre 1914 den

Krieg entfesselten , daran , dell letzten Rest des

gesetzlichen Schutzes für das Heim der Mieter zu
ibesenigen . Die bürgerlichen Parteien aber werde »
am 27 . Oktober erkennen , daß sie die Rechnung
iöhne den Wirt gemacht haben . (Beifall . )

Es sprachen dann der Vertreter des Mieter -

schuhveremcS Eger , Herr Stark , des Mieter -
veremes Aussig Bartsch , für den Micterverein
Karlsbad Lindner , für den Micterverein
Komata » K r a . nL, für den Kexejn MhnuAipa

Voitifchck , für dcrl Verein Saaz Schimck ,
für den VereinTetfchcn - AltstadtHeß , für Fried¬
land Bogt nnd für den ReichSverband der
Mieterschutzvereine Herr Täufer - Prag , der
ausführte , daß die tschechischen Mieter mit den
deutschen im Kampfe nm den Mieterschutz soli¬
darisch vorgehen werden . Alle Debatterconcr
sicherten der Versammlung unverbrüchliche Soli¬
darität und die feste Entschlossenheit der Mieter
der von ihnen vertretenen Vereine zu , mit den
Feinden veS Mieterschutzes am 27 . Oktober
Schluß zu machen .

Von alle »» politischen Parteiel » hat nur die
Deutsche sozialdemokratische Arbeiterpartei Ver¬
treter zu dieser Manifestation entsendet .

Alle anderen Parteien , die Kommunisten
und Nationalsozialisten eingeschlossen, blieben

dieser Tagung fern .

Für unsere Partei sprach zuerst

Genosse Herget ,
der >nit Beifall begrüßt wurde > md besonders die

Demagogie der Cyristlichsozialen aufzcigtc . Wäh¬
rend die Ehristlichsoziale » in den Mieterversamm¬
lungen für den Mieterschutz rede », machen sie den
Hausherren auf der anderen Seite bindende Ber -
sprcchungcn für den Abbau des Mieterschutzes .
Er erinnerte an die bindende Zusage des Ab¬
geordneten Krumpe namens des Klnbs der
christlichsozialen Abgeordneten nnd Senatoren auf
dem Bundestag der deutschen Hausbesitzer in
Leitmeritz , in der Herr Krnnipe erklärte ,

daß di « christlichsozial « volksparlei all « ihr «
Kreist « für den Abbau de » Mieterschutzes

«Insetzen werd « .

Aber auch auf di « Ausführungen der Fra >l Abg .
Weber ( deutsche Nationalpartei ) auf dem

Bundestag deutscher Hausbesitzer kam er zu
sprechen . Heute wissen di « Deutschnationalen
noch nicht , wie sie sich zum Mieterschutz einstellen
sollen . Sie wollen erst eine Enquete einbevufen ,
um ihre Stellungnahme zu klaren . Auch der

Abgesandte der Deutschen Arbcits - und Wirt -

fchaftSgemeiuschaft auf dem Bundestag der deut¬
schen Hausbesitzer hat festgestellt , daß di « ArbeitS -
und Wirtschaftsgemeinschaft nur die Interessen
der Hausbesitzer vertritt . „ Ich sprech « hier, " so
erklärte Genosse Herget zum Schluß , „für di «

Deutsche sozialdemokratische Arbeiterpartei des

KreiSgobieteS Teplitz —Saaz .

Unsere Teilnahme an dieser Manifestations¬
versammlung bedeutet , daß wir restlos hinter
den Ford « r « nge » der Mieter stehen . Dir

werden keine Enquete einberufen , wir wissen
bereit », wie wir un » entscheide « und arbeiten

müssen . Da » Programm der Mieter ist unser
Programm , ihr Kamps unser Kamps .

( Stürmischer Beifall . )

Wir wollen jedem Menschen das Recht auf
eine menschenwüwige Wohnung «rkäntpfen . Bon
Borr ^ mern wurde gesagt , daß die Mieter Farbe
bekennen und unterscheiden müllen , wer für und
wer gegen sie ist . Die Mieterschutzfrage ist « in

Politikum , die Entscheidung darüber liegt in den

Händen der politischen Parteien . Und wenn sie
ihr Votum als Mieter abgeben , dann müllen

sie sich immer vor Augen halten : Wer sind vi «
Vertreter der Mieter und wer die Vertreter der

Hausbesitzer ? Wenn sie bei dieser Gelegenheit
dem Verstand die erste Stelle «inraumen ,
dann braucht un » und ihnen um die Entschei¬
dung nicht vange zu sein !

Wenn der verstand siegt , wird die Mieter¬

schaft wissen , wer ihr « Abgeordneten und

Senatoren sind .

( Starker Beifall . )
Der P a r t e i v o r st a n d der Deutschen

sozialdemokratischen Arbeiterpartei und der
Klub der sozialdemokratisch « « Ab¬

geordneten nnd Senatoren hatte dm

Genosse « Wiener , Prag

entsandt , um den Mietern die Versicherung zu
übermitteln , daß unsere Partei und ihre parla¬

mentarischen Vertreter stets mit dm Metern
Seite an Seit « um den Mieterschutz und fiir
seine Verbesserung kämpfen werden . Genosse
Wiener führte aus :

Die Stellung unserer Partei z « nn Mieter¬

schutz ist nicht mrr gegeben durch die Erklärung ,
die ich hier abzngoben habe , sondern durch
den ständigen und unablässigen
Kampf , den unsere Partei im In¬
teresse der Erhaltung des Mieter¬

schutzes seit jeher geführt hat . Unser Stand¬

punkt ist nicht der der Christlichsozial ««, di « in

einer Teplitzer Mieterversammlung am 8. Mai

d. I . durch ihren Vertreter , Oberst Fleischer ,
erklärten : Auch die Deutsche christlichsoziale
Volkspartei ist für den Mieterschutz , wenige
Wochen darauf aber durch Abgeordneten
Krumpa den Hausbesitzern den Abbau des

Mieterschutzes versprachen . Unser Standpunkt ist
auch nicht der der detllschen Nationalsozialisten ,
in deren Namen der Chefredakteur des „ Tag " ,
Herr Kg rg , in -der „ Duxer Zeitung " ausMrtz ' ,

daß nichts anderes übrig bleib « , al »
ein Abbau des Mi terfchutzesinübis
8 Jahren . Unser Standpunkt ist gegeben
durch die Resolution unserer diesjährigen Ge «

moindcvertrclerkonscrenz in Reichenberg, die

erklärt , daß weder di « Erhöhung der

Mietzinse , noch di « Lockerung deS

Mieterschutzes tragbar ist . Dies « Reso¬
lution fordert in Uebereinstimmung
mit dem M i e t « r p r o g r a m m ein E n 1 -

eianungSrecht und die Wohnbau -
pflicht der Gemeinden . Die Resolution
klingt in der Feststellung auS , daß die Partei
nicht rasten wird , bis daS soziale MietS -
recht , bi » für jeden eine gesunde
Heimstätte erkämpft und gesichert
i st. ES geht beim Mieterschutz nicht um die ZinS «
erhöhungen allein , sondern um eine Frag « un¬

seres gesamten Wirtschaftsleben ». Aus den Er¬

hebungen des statistischen StaatSamteS geht her -
vor , daß die Ausgaben der Arbeiter für di « Miet¬

zins « unter der Herrschaft der deutsch-tschechischen
Bürgerkoalition ständig gestiegen sind. Werin daS

so weiter geht , so bedeutet das eine grenzenlose
Berleendung der Masten , ein Rückgang der

Kaufkraft der arbeitenden Bevölkerung in einer

Zeit , in der unsere Industrie schwer um den

Export zu kämpfen hat und selbst kapitalistische
Dolk »wirtschastl «r zuacben , daß die einzige ' Ret¬

tung fiir unser « Volkswirtschaft die Hebung
der Massenkaufkraft ist. Jede Lockerung
deS Mieterschutzes bringt neue Gefahren für die

BolkSwirtschaft. Aber cS handelt sich nicht nur

um «ine volkswirtschaftliche , sondern um ein «

sozialhhgienische und kulturelle

Frage .

Wer frelllch dm Wohlstand de » Volkes an

der Profitfrage «ißt , fiir den mögen elende

Wohnungen mH großem Reinertrag das

erstrebenswerte Ziel sein .

Wer aber weiß , daß nur in gesunden und

erschwinglichen Wohnungen ein gesundes , ar «

beitSfähige » und arbeitsfreudiges Geschlecht her¬
anwachsen kann , wird sich UNS NN Kampfe um

die Erringung de » sozialen Wohnrechtes an¬

schließen . Auf der RoichSkonferenz unserer Ge -

ineinoeverlreter in Reichenberg Hot unser Par -
' . eigenoste Pölzl erklärt .

daß unsere Partei da » Gegenwarts ¬

programm der Mieter zu ihre »
Programm macht .

Wenn wir bedctcken , daß nach einer

Statistik deS ProfeflorS S ch ö n b a u m in

der Tschechoslowakei noch über 200 . 000 Woh¬

nungen fehlen , daß Zehntausend « Familien in

dunklen Lochern leb « » müssen , dann können wir

e» nicht begreifen , daß Dr . Ma re ich « S auf
dem Bundestag der deutschen Hausbesitzer wagte
zu erklären , daß das Programm der organisier¬
ten Meter nicht ernst zu nehmen sei .

Wir sehen , daß die . Hausbesitzer unsere Forder¬
ungen nicht ernst nahmen ,

aber umso ernster müssen sie die Mieter nehme » .

( Zustinumlng . )
Wir dürfen den Mut nicht finken

lassen . Als vor 40 Jahren die österreichischen
Arbeiter das allgemeine Wahlrecht verlangten ,
bezeichnete man auch diese Forderung alS ein

Schlagwortprogramm . Heute ist daS

allgemeine Watzlvecht eine Selbstverständlichkeit
geworden . Als der Internationale Sozialisten¬
kongreß vor vier Jahrzehnten in Paris den

Achtstundentag verlangt «, lvar auch dieses Ver -

langen fiir manche ein Schlagwort . Heute ist der

AchWmdentag ein Gemeingut der zivilisierten
Menschen .

Einmal aber wird auch da » soziale Wohn¬

recht Gemeingut der zivilisierten Mensch¬

heit werden , wenn nur die Meter selbst
da » nötige dazu tun . Auf di « Deutsche sozial¬

demokratisch « Arbeiterpartei können sie sich
in diesem Kamps « verlasten . Ich will nur

dem Wunsch « Ausdruck geben , daß diese »

Treuverhältnis «in gegenseitiges werde ,

damit wir über alle Widerstände hinweg das

soziale Wohnrecht des Volkes erkämpfen .

( Starker , lang anhaltender Beifall ) .

Der in der Versammlung zufällig an -

wesende Komimiuist Land « fühlte sich nun

verpflichtet , auch einige Worte zu sagen , ohne
von seiner Partei hiezu beauftragt
worden zu sein . Sein « Eicklärung , daß die

Kommunisten den Kmirpf der Mieter unterstützen ,
lvurde von der Versammlung mit Widerspruch
ausgenommen , In zahlreichen Zlvischenrufen
wurde ihm bedeutet , daß die organifier -
t « n Miete « nicht an den Ernst dieser
Behauptung glauben .

Hierauf verlas Herr Dr . Klein folgende

Resolution :
Mit größter Besorgnis ist die Mieterschaft

voll dem Schicksale des Mieterschutzes und der r - st
ihm zusammenhängeichen Wohnungsgesetzgebung ,
das . diesen ungeinein wichtige » sozialen und wirt¬
schaftlichen Problemen bereitet werden soll, erfüllt .
Die weitaus überwiegeiche Alehrheit der Bevölke -
rilng , insbesonders in den Städten und " Gemein¬
den , in denen Mieter seßhaft sind , könnte eS nie «
nialS verstehen , wenn zugunsten des Hausbesitzers,
der sich in einer ungleich bester «» Lage befindet als
die große Maste der Mieteroevölkerung — wie da
stich Arbeit «, Angestellte , Pensionisten , Kriegsbe¬
schädigte , Kleinrentner , Handwerker, Gewerbe -
und Kaufleute , Angehörige der frei «« Berufe, wie

Aerzte, Techniker , Ingenieure «te . der Mieterschutz
beseitigt und damit die Not d« r wirtschaftlich

schwachen Bevölkerung noch vergrößert werdci
würde . ES muß vielmehr die Aufgabe jeder Rc
aieruna , aber auch jeder politischen Partei sein
die nicht in Phrasen , sondern in Taten für dar
Wohl o«S Volkes eintritt , gegen die Ausbeutung
des wirtschaftlich Schwächeren , seine Bedrückung
durch den Willen des Stärkeren , mit wirksame»' Mitteln anzukämpfen. Deshalb muß es auch Aus¬
gabe dieses Staates sein , di « Wohnungsg«srtzgebui (a
in jene Bahnen zu lenken , die diesen Grundsätzen
entsprechen, um so mehr als di « bisherige Woh -
nungswirtschaft weder den WohnnngSmangel noch
die Wohnungsnot beseitigen konnte .

Di « Mieterschaft erhebt nachstehend « Forderungen :
1. Reformierung des bürgerlichen Gesetzbuches

betreffend die Vorschriften über das Bestandrecht
im Sinne de » MieterprogrammeS , insbesonders
in der Richtung , daß der Schutz des Mietsver¬
trages und der ihm gleichzustellenden Rechtsver¬
hältnisse vor Kündigung dauernd hergeftrllt werd «
und nur au » den im Mleterprogramme auSge »
führte « Gründen ein « Kündigung oder Lösung des
Vertrage » möglich ist .

2. Schaffung eines Gesetzes über den Zins von
BeftandrSumen in alten nnd neuen Hau -
sebn in Gemäßheit des MieterprogrammeS , da »
festgesetzt, daß nur der angemessen « ZinS
in neuen Häusern zulässig ist und der Zins für
Bestandräume in alte « Hausern grundsätzlich sich
«ach den bisherigen gesetzlichen Vorschriften richtet .

3. Schaffung eine » Wohnbaugesetzes , da » da »
Problem der Wohnungsnot und de » Wohnung » «

' mangel » endgültig zu lösen Hai . Di « vorzuberei¬
tende Lösung muß die Gemeind « in den Dienst
einer weitgehenden Wohnungsbaupflicht stellen» zu
welchem Zweck « ihr ein SnteianungSrecht an Grund
und Boden gegen Entschädigung dr » gemeinen
Werte » einznranmen ist . Jede Gemeinde soll «in
Wohnbauprogramm Herstellen nnd die Mittel zur
Durchführung au » jenen Einnahmen bestreiten
könne », di « vorwiegend von den Mieten in Form
von Stenern und Abgaden eingehoben werden .
Da » praktisch « Ziel dieser öffentlich rechtlichen
Wohnbaupflicht ist nichi nur dir LrseUigung der
Wohnungsnot überhaupt , sondern di « Erlangung
der gesicherten Heimstätte .

Die versammelte Mieterschaft verlangt von
den Politischen Parteien , die um die Stimmen der
Mieter werben , ein öffentliches und lür die Par¬
teien und deren parlamentarischen Klub » verbind¬
liches Bekenntnis , so wie dies noch besonders durch
die Arbeitsstelle der deutschen Mietervereine der
lschfl . Republik von den in Betracht kom¬
menden politischen Parteien abgefor¬
dert wird .

Diese Resolution wurde einstimmig
angenommen .

Nach ornenl kurzen Schlußwort des Dor¬
sitzenden » Herrn Richt ex , in dem er an die
Versammelten appellierte , unter den Fernste¬
henden Aufklärung zu leisten und alle Kräste
fiir die Erhaltung des Mieterschutzes einznsetzen ,
fand die schön verlaufene Versammlung ihren
Abschluß .

Bor dem Kongreß der Sozialistischen
Arbeiter - Sport - Internationale .

In den Tagen vom 12 . bis 14 . Oktober fin¬
det in Prag der V. Kongreß der Sozialistische »
Arbciter - Sport - Jnternationale statt . An Dele¬

gierten sind bis heute schon 70 Personen aus zehn
europäischen Staaten gemeldet , und zwar ans
Deutschland , Oesterreich , Belgien , Frankreich ,
Schweiz , Jugoslawien , Polen , Lettland , Estland
und der Tschechoslowakei . Vergleichsweise sei er¬
wähnt , daß an den vorhergehenden Kongressen ,
welche in Luzern , Leipzig , Paris und Helsingsors
stattfanden , die Delcgiertenzahl zwischen 30 und
45 schwankt«. Ferner werden auf dein Prager
Kongreß durch Delegierte vertreten sein : Die

Sozialistische Internationale ( Zürich ) , die Ge -

werkschaftstnternationale ( Amsterdam ) , die der

Erzieher ( Wien ) , der Jugend ( Berlin ) und auch
daS Internationale ArbeitSaint ( Genf) . Diese
große Teilnahme an den kulturclleil Arbeiten des
Prager Kongreffcs berechtigt zu den besten Hoff -
nuiigcn und die Ergebnisse dieser Tagung werden
sicherlich für die Arbeitcr - Sportintcrnationalc ,
welche nahezu zwei Millionen Arbeitcrsportler
und - Turner in sich vereinigt , von großem Nutzen
sein . Von bekannteren Genossen werdeit an dem

Kongreß u. a. teilnehmen : Dr . Julius Deutsch ,
Prof . Dr . Tandler , Max Winter , Püchler (Öster¬
reich ) , Ncichstagsabgcordnctcr Schreck ( Deutsch¬
land) , Senator Auray , Bürgermeister von Pantin
( Paris ) und Führer der französischen Arbeiter¬
sportbewegung.

So » «lmdsUlll .
Empfehlenswerte » an » de « Programme « .

Donnerstag .
Plag ! 11. 15 Schallplattamnustk ; 18. 80—13. 30 ( Senkung nach

SBriimt unk Prehdura ) Jtomert ; 16. 80—17. 96 Kontert ; 17. 25
Deutsche Pressen « » richten : 17. 30 DeNttche
Sendung : Pros , Dr. Richard MÜller- Nreienselk , Berlin :
. . Die Rätsel der nienlchlichen Individualität ' ' : Breie Schiller :
» Warum betreiben mir Gymnastik " . — Belin »: 11. Sn Schall
Vlattenomsik; 16. 45 Konzert ; 17. 40—18. 15 Deutsche Sen .
düng : Deutsche Presse Nachrichten . — Mähr . »
Ostrau : 18. 80—13. 80 Konzert . — Prehbneg : 11. 80 Schallplatten ,
musst; 16. 00—17. 80 Kontert ; 18. 00—19. 00 Konzert . — Dotzentry :
21,65 Orchester . — Senken : 18. 45 Alavier - Irantkripiionen ; 18. 45
Violinkonzert . — Briiflelr 80. 15 Orchesterkomert . — Stnttgoet :
18. 13 Theorien über den Ursprung der Muslk; 18. 43 Die Tus -
aaben der NamUie bei der Gesundheitvpllege de» Schnlkinde »;
82. 45 Konzert . — Leipzig : 19. 00 Dr. Unna Siemsen : Da » nun
lische BemerischasttivestiN ; 19. 30 Der Arbestds chulgodank« in der
Berufsschule , — Breslau : 18. 45 Stunde der Strketf ; 19. 05 Bläser »
Kammermusik . — - amdnrg : 99. 90 Engelbert Humperdinck ; 81. 00
Konzert , — Longenberg : 90. 00 tzm Diener Wnrstelpwier , heiter «
HSidilderreihe . — granlsort : 80. 00—88. 80 „Mokante Butterfly ",
Oper von Puecini ; 89. 45—84,00 Der blinde Passagier Mnk -
gooteske. — Sita : 19. 00 Tier » und Pilanzenleben in der ' Schnee -
und Eitrealon ; 80. 00 Romain Rolland , au « de« Dichter « Werken;
Sl . no BoMiüinlichett Konzert . — Zürich ! 80. 00 „Lärmen " . Oper
von vizei . — Beni : 10. 80—90. 00 Soziale Hygiene ; 99. 30—21. 29
Kammermusik : 81. 80—82. 90 Populäre Musik grober Meister . —
Rom: 21. 30 Symphoniekonzerl . — Mailand : 20. 30 . . 8a Favorita ".
Oper von Donstettl . — Stockholm : 20. 00 Klavierkonzert ; 80. 80
Solisten - und OrrfKltertoitjert ; 80. 10 Schallplattemnnstk ; 8. unk
4, Akt der Over „Riooletto " von Pechi . — Kopenhagen : 80. 15
bis 82. 16 «assifche Musik. — Keltololp ; 18,90 und 20. 80 Kon¬
zerte. — Wstnor 80. 80—21. 30 Konzert . _ Me»ken : 88. 00 Kam¬
merkonzert , — Budapest : 20. 16 Konzert ,
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Lasesneuigkeiten .
Prag , die Stadt der Konfessionslosen .

Man hört innner davon , Wien sei die

Stadt , in der er die »reisten Konscssionsloson und

die meisten Juden gäbe . Diese verbreitete Mei¬

nung ist in beiden Punkten falsch . Denn den

größten Prozentsatz an Aonfessio » » S -
losen hat Prag mit fast ztvanzig Prozen : ,
den größten Prozentsatz an Inden
aber hat von den großen initteleuropäischen
Städten Budapest mit fast 82 Prozent seiner
Einwohner .

ES ist interessant , die Religionsbetvegung vor

und nach dem Krieg zu beobachten . Das stati¬
stische Amt der Stadt Wien lxit eine Aufstellung
der Religionsverschiebungen von Wien , Budapest ,
Prag und Berlin gemacht . Aus diesen Tabellen

ist zu entnehmen , daß Wien immer noch eine

vorwiegend katholische , Budapest zur Hälfte
eine katholische , zur anderen Hälfte eine evange¬

lische und jüdische, Prag zur Hälfte eine katho¬
lische und zu einem Viertel eine konfessionslose
und Berlin eine vorwiegend evangelische Ein¬

wohnerschaft bat .
Die stärkste Konfessionslosenbeivegung findet

man in Prag , das bei 670 . 000 Einwohnern
rund 130 . 000 Konfessionslose zählt , fer¬
ner in B e r l i n, das bereits rnnd 300 . 000 K o n-

fessionSlose hat , endlich in Wien , das bis
1927 rnnd 70. 000 . heute aber bereits 120 . 000

konfessionslose Einwohner aufweist .
Interessant ist auch die Beivogung beim

israelitischen Glaubensbekenntnis . Den größten
Prozentsatz an jüdischen Einwohnern hatte Bu¬

dapest schon vor dem Krieg . Inzwischen ist die
Zahl der Juden in Budapest aber noch um rund
5000 gestiegen , so daß Budapest unter seinen
960 . 000 Einwohnern 22 Prozent , das sind rund
210 . 000 Jsraliten zählt . Wie » hat einen viel klei¬
neren Prozentsatz an Luden , nämlich nur rnnd

zehn Prozent , Berlin ^hat mit 173 . 000 Juden
rund ö Prozent .

RSchtNcher Kampf lm Msenbahnkupee
Warschau , 30 . Septeniber . In einem Per¬

sonenzug , der auf der Strecke Liininiee - Warschau
derkehrt , drang in der vergangenen Nacht ein
Mann in ein Abteil erster Klasse ein , in den «
ei » Hauptmann de » polnischen Generalstabeü
Kattz schlief . Der Eindringling , der mit einem

Messer und einem Stein bewaffnet ivar , ver -
suchte , den Hauptmann zu berauben . Der -Haupt¬
mann erwachte , und es entspann sich zwischen
ihm und dem Banditen ein furchtbarer Kanrpf .
Der Räuber versetzte seinem Gegner drei ' . - iesser -

stiche , doch gelang es dem - Hauptmann schließlich ,
den Gegner zA überwältigen » nd in den » Abteil
einzuschließen» Der Eingeschlossene sprang durch
da » Fenster au « dem Zug , geriet jedoch unter
einen ans der entgegengesetzten Richtung kont -
menden Zug, der ihm einen F»lß und einen Arm

abfuhr . Der Schwerverletzte wurde in ei »» Kran¬
kenhaus gebracht , wo er bald darauf leinen Ver¬

letzungen erlag . Der - Hauptmann konnte nach
Anlegung eine » Notverbandes seine Reise fort -
setzen .

Herrenlose Bomben .

Explosionsunglück « in Smyrna .

Di « Einwohner des Smyrnaer Bil -
lenvorortes Burnabad wurden dieser Tage
durch eine furchtbare Detonation in eine unge -
heure Panik versetzt . In einen » türkische»» Hanse
war eine Sprengladung explodiert , so daß die
Wand des Hauses eingerisseu wurde . Die

Splitter des Geschosses Ware » » weit auf die

Straße geflogen . Wie später festgestellt wurde ,
hatte der kleine Junge Mustapha des

Hausbesitzer » ein « Bmnbe , die er in einem abge -
legenen Winkel de » Hauses gefunden hatte , tn
Unkenntnis ihrer Gefährlichkeit beim Spielen
zur Explosiv »» gebracht und selbst schwere
Verletzungen erlitten .

Dieser Fall einer dltrch Leichtfertigkeit oder

Arglosigkeit verursachte »» Bombenexplosion in

Smyrna steht keineswegs vereinzelt da . Erst vor
kurzem haben sich in Snihrna ztvei ähnliche
Fälle ereignet . Ei »» anderer kleiner

Jung « fand im Rinnstein einer verkehrsreiche »»
Straße « ine Bombe , die gleichfalls beim Spielen
explodierte >» nd den Jungen und mehrere
seiner Spielgefährten schwer ver -

letzte . Aehnlich erging eö vier türkischen
Arbeitern , die beim DaSina - Hane - BalmM
eine Handgranate auf der Straße fände »! nnd sich
den. „ Spaß " machten , daö ' Gelchoß onk einen

glühenden FeiterunaSkörper zu legen . Tie Gra¬
nate explodierte nnd brachte alle »» vier gefähr¬
liche Berlvitndungei » bei .

Der „ Boik " als Gärtner .
Berlin , 30 . September . Nach einer Meldung

der BZ an » Mittag wurde gester»» mittags in der

Erzichungs - und Pflegeanstalt siir Schwachsinnige
„Hephata " in Gladbach - Rheysch eine 21 jäh¬
rige B ü r o a n g e st e l l t e auf einen » Sofa
tot anfgefunden . Anstaltsärzte nahmen nach der

ersten . Untersuchung als "wahrscheinliche Todes¬

ursache Vergiftung an . Weitere Zeichen ain Kör¬
per deuteten dann darauf hin , daß den » Tode ein

schwerer Kampf vorausgegangen sein muß . Die

eingeleiteten Ermittlungen batte »» ein riberralchen -
des Ergebnis . Ter AnstaltSleiter Nie »
s e l i ng wurde unter de»»» Verdacht n»i » der An¬

gestellten in unerlaubten Beziehungen ge¬
standet » z»t haben , zunächst f e st g c p o i»t m c »t,

flüchtete da n n aber und würde erst abend »

In » Anstaltsgebäude in einen » Versteck oufgefu»»-
dei » und von neuen » verhaftet . Nieseliitg
ist der Schwiegersohn des früheren Direktors
und o h»»e d » e sonst übliche Vorbil¬
dung i »» seine D i r e k t o r st e l l u n g ge¬
langt . Er hat zttgegeben , daß er »licht »»ur zu der
Kontoristin , sondern auch ,z»» einer »veiteren Ange ,
stellten intime Beziehnnge »» hatte .

Der Tornado wirtet « etter .

Pensacolo ( Florida ) , 1. Oktober . Der von »
Golf von Mexiko herankomniende Wirbelsturm
zog gestern am späten Nachmittag mit ei »»er

Stundengeschwindigkeit von 102 Meilen etiva 12
Meile » » östlich von hier vorüber . Von Schiffen
wurden nur verhältnismäßig wenige beschädigt ,
da alle größeren Fahrzeuge ausgelaufen waren .
Wie a»»s Panama ( Florida ) gemeldet tvird , sind
durch den Sturm die dortigen . Hafenanlagei » und

. zahlreiche Gebäude zerstört und der Telephon -
nnd Bahnverkehr meilentveit unterbrochen
worden .

Künstlerische Barbarei . Z»»r angenehmen
Ueberraschnng der Hörer hat gestern Raoio Prag
ein ausgezeichnetes Konzert der Wiener Phil¬
harmoniker unter der Leitung von Franz
Schalk übertrage »». Nach der Pause freute » nan
sich, Beethovens Dritte Symphonie zu höre ».
Tatsächlick ) wurde mich der erste Satz gespielt ,
statt des zweiten ertönte aber die Stimme de «

Ansagers , welche verkündete , daß » nan nunmehr
die Nebertragnng aus Wie » » abbreche und ein

Klavierkonzert senden »verde . Daß man selbst die
Barbarei empfand , welche in diesem unertvarte -
ten Abbruch liegt , beweist der Umstand , daß der

Ansager die leidtragenden Hörer darauf vertrö -

stete , daß sie ja am Samstag »»nter Zemlinskis
Leitung die E r o i e a höre »» würden . Wir »vollen
mit diesen Bemerkimgen keinesfalls der künstleri¬
schen Höhe Professor Herschinanns nahetreten ,
aber es ist selbstverständlich , daß das Herausrei -
ßen ans einer EmpfindnngSsphäre in eine andere

auch der Wirknttg des ausge . ^ichneten Klavier -

konzerteS Abbruch tun mußte . Man wird noch
Gelegenheit nehmen »nüffen , sich überhaupt ein -

mal ettvaS ausführlicher mit der ganzen Art des

tschechoslowakischen Rundfunks z»» beschäftigen .
Der Äoldsüllfeder - König war ' « . Tas Rät¬

sel vom KönigSsee hat nunn »ehr seine Aufklä -
rttng gefunden . Wie die „Dossische Zeitung "
nteldet , hat sich der Wie » » er Kaufmann Wink -
l e r , der sogenannte Goldfüllfederkönig , im Wie¬

ner Polizeipräsidiu »»» gestellt und nnuntwunden

»»»gegeben , daß er der aeheiinnISvolle Fremdling
war , der in einem auf oen » Königssee treibenden

Kahn Mantel u»»d Hut zusammen n»it eitlem

Brief zurückließ, der vo >» einem Selbsttnörder
au « königlichem Geschlecht zu stanunen schien.
Winkler hat die Geschichte von » Königssee mit
einer Art Begründung fei » säuberlich auf 50
Seilen ausgezeichnet ' . und de»» Behörden über -

geben . »

Brandkatastrophe . In den » polnischen Stadt -

chen Slupia N o w a brach Montag früh ein

Brand aus , der trotz sofortiger LöschungSaktio »
fast drei Viertel des Städtchens einäscherte .
Einige Feuertvehrleute sowie niehrere Bewohner
des Städtchens erlitten Brandverletzmmen . Der

Materialschade ist sehr groß . — Das Dorf
KrYnieko bei Bialystok wurde von einer

Brandkatastrophe heimgesucht . Insgesamt sind
80 Wohnhäuser und die gesamten Wirtschafts¬
gebäude mit dem Ertrage der diesjährigen Ernte

eingeäschert worden . Der Schaden beträgt nach
provisorischen Schätzungen 2 . 5 Millionen Zlolh .
Während des Brandes kam eine 80jährige Frau
in den Flamnien um .

Eine Brandstiftergesellschaft . Den » Unter -

suchungsrichter des Kotbuser Landgerichtes ist eS

zusammen mit Beamten der Berliner Kriminal¬

polizei gelungen , eine regelrechte Brandstif -
terorganisation festzusteilen , die in der

letzten Zeit etiva 100 Feuer in Gehöften der

Ilingebu >»g angelegt hat . Bei der Staatsanwalt -

schast schweben zur Zeit Verfahren gegen 80 Per¬
sone»» auS dem Spreewaldgebiet . Mehrere von

ihne »» sind bereits festgenommen . Die Organisa¬
tion der Brandstifter verfolgte in erster Linie den

Zweck , die ihr angehörenden Besitzer , die auf
ihren eigene »» Höfen Brandstiftungen begingen ,
durch einen AlibibetveiS zu decke»». I, » zahlreiche»»
Fällen haben nicht die Besitzer selbst , sondern
Fremde den Brand gelegt . Ein junger Bursche
a»»S der Umgebung vo»» Koibus ivar dafür be¬

kannt , daß er siir 50 Mark jederzeit bereit >var ,

Feuer anzulegen . Weiter »vurde ermittelt , daß

a»»ch ein Bauunternehmer feine - Hand im Spiele

hatte . Bei einige »» Besitzern , die unter dein drin¬

gende »» Verdacht der Brandstiftung festgenominen
wurden , sand »»ta »» wenige Tage nach den » Brande

bereits die Baupläne für nette Gebäude .

Eit » furchtbares Blutbad ist von einer alba¬

nischen Räuberbande ans der Landstraße bei

Ipek int Sandschak unweit der albanischen
Grenze angerichtet worden . Die Bande überfiel
eine Anzahl »nontenegrinischer Kolonisten , die

sich dort »tiedergelaffen hatten und metzelte acht

vott ihnen ' nieder . Bei den Leichen fand man

einet » Zetwl mit bett Worten : „ Das ist die Rache

für das Jahr 1912 " . In diesem Jahre hatten

»wischen albanischen nnd montenegrinischen
Greinstämiiien Kämpfe- stattgefunden , und die

ermordeteit Kolonisten tvaren sämtliche Mit¬

glieder dieses montenegrinische»» Stammes . Es

liitd sofort »tnifaffende Nachforschungen nach der

Bande eingeleitet worden .

Bon Piraten entführt . Aus Schanghai
tvird gemeldet : Ein Offizier des norwegische»»
Dampfers „ Botnia " » vurde von chinesischen
Räubert » verschleppt . Er wurde von chinesischen
Trnppet » »ach einetn heftigen Kampfe , wobei es

auf beide »» Seite »» Tote gab , wieder befreit . Der

Offizier erlitt einige ernste Verletzungen . Dem

Kapität » des Schiffes „ Botnia " , der zugleich
entführt worden »var , war es bereits früher ge¬
lungen , zu entfliehen .

Durch eine schwere Detonation wurde die

Bevölkerung D a r »n st a d t s Dienstag nach -
»nittagS kurz vor 3 Uhr aufgeschreckt . In der

Schranbensabrik der Bahnbedarfs A. - G. » var

eine Kohlen st aubexplosion eingetreten ,
die den Dachstuhl in Brand setzte. Infolge deü

starken Windes griff der Brand rasch aus die

Schmiedehalle über , die kurz darauf ebenfalls
in Hellen Flatnmen stand . Bier Arbeiter wurde » »
mit schwere »» Brai » dtvunde » » ins Krankenhaus
gebracht . Einer von ihnen ist feinen
Verletzungen erlegen , » vährend ein

zweiter in äußerster Lebensgefahr schwebt .
Die letzten SS Mann der Besatzung des im Rolf

von Mexiko gestrandeten dänischen Dampfers
„ S c a n d i a " wurden durch eil » Kriegsschiff gerettet .

Standrecht gegen Raubmörder . „ Times " meldet
aus New Bork , daß der Gouverneur des Staates

Texa » in der Stadt Borger das Standrecht aus -

rufen ließ . In dieser Stadt sind in den letzten drei

Jahren etwa 40 Raubmorde begangen worden , doch

gelang eü nur zwei Mörder festzunehmen .
Eine Katze al « Brandstifterin . Dienstag vor¬

mittags brannte das - HanS des Bäckermeisters
Quaiser in Engelsberg bei Friedland nieder . Die

Feuerlvehr konnte nur ein Uebergreifen des Bran¬
des ans die umliegenden Häuser verhindern , wäh¬
rend daS Objekt de « Bäckermeister - vollständig
niederbrannte . Der Schade »» ilt um so größer , da
die gesainte nicht versicherte Heuernte verbrannte .
Die Brandursache dürfte eine Katze gewesen sein ,
die in die Asche des Backofens fiel und dann bren¬
nend auf den Dachboden rannte .

Lin hente sehr geschätzter Lustspieldichter hatte
mit seinem ersten Werke einen katastrophalen Durch - -
fall erlebt . Wenige Tage später traf ihn ein Freund
und fragte ihn : „ Na , wie geht ' S?" „ Danke , aus¬

gezeichnet . Ich habe »»»ngesattelt . Bin Möbelhändler
geworden . " „ WaS Sie nicht sagen ! Was für Möbel

verkaufen Sie denn ? " „ Meine eigenen . . . "
Lin Denkmal für fremde Berdienfte . Daß Sir

Frone » « Drake , der von der Königin Elisa¬
beth geadelte englische Seeheld und noch »nehr
Seeräuber , die Kartoffel nach Europa gebracht habe ,
ist eine schöne Legende . An keiner der zahlreichen
Urkunden , in denen Drake erwäh »»t wird , ist auch
nur ein Wörtchen darüber z»» finden . Trotzdem
wurde ihm ein öffentliches Denkmal gesetzt , dar
eine ganz reizvolle Geschichte hat . Der Elsäffer
Andreas Friedrich , sein Schöpfer , bot eS sür
»euere » Geld seiner Vaterstadt Straßburg an .
Die Straßburger Bürger verzichtete »» aber dankend

darauf , worüber Friedrich derart in Zorn geriet ,
daß er eS für einen Spottpreis der badischen Stadt

Offenburg anbot , mit der einzigen Bedingung ,
daß Drake , wenn er öffentlich aufgestellt würde ,
mit seinem Allerwertesten nach Straßburg
„blicken " nlüffe . Jedenfalls sind die Offenburger
den Straßburgern nicht ganz grün gewesen , denn
die Bedingung wurde widerspruchslos erfüllt . Die

Straßburger werde »» wohl aber diesen Tort über

größeren , schwereren Sorgen verwunden haben .
WaS kostet ein Ruben » ? DaS Schloßmuseum

in Neu - Hardenberg , einem der vielen Güter
des preußischen Staatskanzlers Hardenberg ,
enthielt neben vielem anderen auch ein Bild von
Ruben - , die „ A d o m i t e n" , auf dem eine An¬

zahl Fronen und Männer noch den Vorschriften
ihrer Sekte geineinsam badend dargestellt sind .
Neber den . . Wert " dieses Bildes erzählt Fontane
in seinen „ Wanderungen dnrch die Mark Branden¬
burg " : „ Als im Jahre 1810 bei Uebernahine des

Schlosses ( durch einen Erben ) auch die Bildergalerie
gerichtlich taxiert wurde , hatte der Wriezener
AktuariuS dieses Bild wie folgt bezeichnet : „ Nackte
Weibsbilder von einem gewissen Rubens . 15 Sgr .
( Silbergroschen ) . " — Heute würde man wohl etwas

»nehr dafür anlegen .

Lin Maffenfterben von Pinguinen ist an der

südafrikanischen Küste festznstellen . Die

Bögel verenden zu Zehntausenden . Ihre ans Land

gespülten Kadaver verpeste » die Gegend in weiten »

Umfange . Die Ursache der Seuche ist noch unbe¬
kannt . Es besteht die Befürchtung , daß die Haupt¬
brutstätte der Pinguine an der Küste des Kapgcbie -
teS , Tassen Irland , von der Epidetnie gleichfalls er¬

faßt werden wird .

Zwei neue Kometen entdeckt . Fast zu gleicher
Zeit wurden im August dieses Jahres zwei neue
Kometen anfgefunden . Der eine wurde am
1. August von ForbeS in Südafrika entdeckt .
Seine Helligkeit entsprach der 11. Größenklaffe .
Sein Ort am Himtnel befindet sich sehr südlich .
Der andere Komet wurde am 2. August von G.
N e u j m l n in Simeis aufgefunden . Er stand bei

seiner Entdeckung im Sterngebilde des Wasser -
manneS und war 14. Größe . Seine Bewegung ist
s »" »dwärts gerichtet und seine Helligkeit ni » nmt lang¬
sam ab. Da die EntdeckungSmeldung des von

ForbeS entdeckten Kometen später einlief , erhielt

dieser die Bezeichnu »»g 1929 e, während der von

Neujmiu entdeckte mit 1929 b bezeichnet wurde .

Prosaische BerSsprache . Der französische Dichter
Lamothe , der im 18. Jahrhundert lebte , hatte
ein Drama „ Ines v o»» E a st r o " geschrieben ,
dessen Verse nach allgemeinem Urteil sehr schlecht
waren . Dieser Lamothe sagte eines Tages zu Vol¬
taire : „ Ihr „ Oedipui " ist ein wundervolles Thema .
Ich werde daS Strick in Prosa übertragen . " Worauf
Voltaire zurückgab : „ Tun Sie das , mein Lieber , und

ich werde Ihre „ Ines " in Verse bringen . "

Der Paralytiker in de » Theaterloge . Bei der
Aufführung der „ Meistersinger vo » Nürnberg " hat
sich am Montag » m Wiener Operntheater ein auf¬
sehenerregender Zwischenfall ereignet . In einer
Parterreloge halte ein hiesiger Generaldirektor , der

mit Kumpeln und Reiben , wenn

Sie mit RADION ao einfach und be¬

quem waschen können ? Nämlich :

1. Über Nacht wie gewöhnlich einweichen ,

r . Das RADION kalt auflösen , die

Wösdie 20 Minuten auskochen . 9 . Zuerst

warm , dann kalt mehrmals gut schweifen .

. Versuchen Sie es nur einmal und Sie werden

sehen : Es gibt keine schönere Wäsche als mit

an Tabes leidet , so daß er an den Füßen gelähmt
ist und in die Loge getragen »»»erden mußte , in Be¬

gleitung seiner Gattin nnd einer Krankenschwester
Platz genommen . Ain Schluffe des erste »» Aktes er¬
regte er Aussehen , weil er in lärmender Weise Bei¬
fall zollte , so daß das Publikum aufmerksam wurde .
Jen Verlause de « zweiten Aktes begann er , an un -
passcnden Stellen lant zu lachen , nnd störte so die
Vorstellung . Der diensthabende Polizribeantle er¬
mahnte ihn zur Ruhe . Während de « dritten Akte «
begann er wieder ein überlautes Benehnien an den
Tag zu legen , so daß das Publikum gegen ihn
Stellung zu nehmen drohte . Der Polizeifunktionar
veranlaßte schließlich , daß der Logenbesucher aus
der Loge getragen werde . Hier wurde der
lärmende Generaldirektor gewalttätig und
versetzte seiner Pflegerin einen heftige »» Faustschlag
in das Gesicht , so daß der Polizeibeamte seine Ent¬
fernung aus den » Theater verfügte. Der Kranke

>wurde schließlich nach Hause gebracht .

IMM nne SMlDlM
Prager Produktenbörse . ( Offizieller Be¬

richt vom 1. Oktober . ) Die heutige Pro¬
duktenbörse wies am Getreidemarkte einen flauen
Charakter auf . DaS Angebot stand in keinem Ver¬

hältnis zur Nachfrage , was auf die Preisentwick¬
lung nicht ohne Einffuß blieb . Bon Mahlgetreide
schwächte sich Weizen um 1 kl ab , obwohl in den
amtlichen Notierungen kein Unterschied gegenüber
den letzten Notierungen zu verzeichnen war . Roggen
lag sichtlich ffauer und verbilligte sich um 2 X.

Einigermaßen schwächer teirdlerte auch Hafer , doch
brachten auch hier die amtlichen Notierungen keine

Veräirderungen . In Gerste stockt das Geschäft voll¬

kommen , so daß die unveränderten Notierunge »»
eher einen noininellen Charakter haben . Ter Preis¬

rückgang in Roggen spiegelte sich auch am Mehl -
markte wieder , wo Roggenmehl gleichfalls um 2 X

nachgab . Mais blieb unverändert . Von den übrigen
Gebieten »väre hauptsächlich auf den Rückgang in

ainerikanischem Fett um 10 X und die Befestigung
in Eiern um 2 —3 X Hinzuwelsen . Die heutige
Börse war ziemlich gut besucht . — ES notierten
in Xk : Rotweizen böhm . , 80 —82 Kg . 176 —180 ,
gelber Weizen böhnt . , 75 —77 Kg. 164 —167 , 78 —70

Kilogr . 168 —173 , slowakischer Weizen , 78 —80 Kg.
150 —152 , Roggen böhm . , 69 —72 Kg. 130 —135 ,
Gerste la 148 —152 , mittlere Gerste 143 —147 ,
Futtergerste 105 —110 , Hafer böhm . 122 —127 ,
rumän . FuttermaiS kleinkörnig 112 —114 , Futter -
maiS La Plata 141 —142 , in Säcken 128 —130 ,
Weizengrieß 295 —310 , Weizenmehl OHH doppel¬
griffig 278 —295 , Weizenbackmehl O glatt 258 —273 ,
Nr . 1 218 —233 , Welzenbrotmehl Nr . 4 173 —185 ,
Futterwelzenmehl Nr . 8 133 —140 , Roggemnehl 0 - 1
223 —228 , I. 203 —208 , II . 152 —163 , Roggenfntter -
mehl 128 —130 , ungar . Grobmehl , Bratislava 310
bis 315 , amerik . Patentmehl 370 —375 , Reis Burma

ll , Tetschen 60 —270 , Moulmain , Tetschen 330 —850 ,
Bruchreis 240 —250 , Hirse 275 —285 , Graupen Nr .
10 —6 215 —240 , Erbsen grün 310 —340 . gelb 220 biS
250 , Viktoria 325 —360 , Linsen 625 —700 , Weißbohnen
290 —320 , Peluschke 160 —170 , Sommerwicke 160 dIS
170, Winierwicke 800 —350 , Natnrrotklee 1929 700
bis 800 , Rotklee plomb . 1928 600 - 700 , Rosenklee
1929 550 —600 , Rap « 370 —400 , Senf 640 —675 ,
böhm . Mohn blau 750 —800 , Mohn silbergrau 260
bis 310 , Leinsamen 650 —670 , Kümmel böhm . 710
bis 780 , weiße Speisekartoffeln , Verladest . 18 —20 ,
Speisekartoffeln gelbfleischig 22 —24 , Weizenkleie 92
bis 95, Roggenkleie 92 —95 , inländ . Rapskuchen 167
bis 169 , Leinkuchen 202 —203 , Arrachidenkuchen 193
bis 200 , Jndustriemalzblüt « 107 —111 , Futtermalz¬
blüte 105 —108 , Heu böhm . , sauer , nngepreßl , Prag
66 —70 , süß, ungepreßt , Prag 76 —80 , sauer , gepreßt ,
Prag 67 —72 , süß, gepreßt , Prag 78 —82 , Roggen¬
stroh in Bündeln ungepreßt 45 —47 , Futterstroh ge¬
preßt 37 —39 , ungepreßt 36 —38 , amerik . Fett ,
Tetschen 1260 —1285 , Eier , frische böhin . und »nähr ,
freo Prag 53, orig . flov . freo Prag 48 —49 , pol¬
nische srco lschsl . Grenzst . 31 —32 . .
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Allen Genossen und Genossinnen

empfehlen sich zur Herstellung

sämtlicher Drucksorten

gierung des Marxismus eine Bücherreihe heraus
von denen das erste Büchlein eine Sammlung gc-
chichtsphilofophifchcr Skizzen von Friedrich Engels
nthält , die meist Briefen von Engels an jüngere
freunde entnommen find und gesammelt nicht ein¬

mal in deutscher Sprache existieren . Der rührige
und kenntnisreiche Genosse Jiki Stolz , einer der
verdienswollstc » Propagandisten des Marxismus
in der Tschcchostowakei , hat sie gesammelt und da¬
mit neuerlich den Beivels seiner gründlichen Kennt -
niS der sozialistischen Literatur erbracht . DaS zweite
in dieser Sammlung erschienene Merk , das brdeut »
amr Buch des Genossen öechtiüek werden wir

noch eingehend würdigen . E. Gt .

Deutsche sozialdemokratisch « BezirkSorgani -
ation Prag . Heute , Mittwoch , 2. Oktober , um

8 Uhr abends im Gewerkschaftshause ( Lia
Perätyn ) BezirkSleitunossitzung . Be -
timmteS und pünktliches Erscheinen aller Teil »

nahmSberechtiaten wird erwartet . Separate Ein -

ladungcn ergehen nicht .

Jtigenvbewegung .
Sozialistisch « Jugend , Prag . Donnerstag , den

3. d. Ai . beteiligen wir uns an dem Vortragsabend
des Zcntralvcrbandes Im „Krcuzcl " , Rckazanka .
Thema : „ WaS fordern die Angestellten von der
neuen Nationalversammlung " . Referent Genosse
Tr . Strauß . Beginn 8 Uhr . — Freitag , den
£ d. M. findet im „ Monopol " die Gencralver «

ammlüng dcS Arbeiter - Turnvereines statt . Abe

Mitglieder haben stch bestimmt zu beteiligen . —

Sonntag , den 6. d. M. Jnternqtionale Kundgebung .
Siehe die besondere Anzeige .

G. m. d H.

GroBbnebdruekorel , Stereotypie . Buebbladereu
neneate Sets « and GleBmeeeblnen mit einer l ' uu
lelatnn * » on 5W. tM Bucb . tsben , Ket . tloa . nueblneo
alt einer Tacenprodnktlon von HUH Zolinnnen .

Fernsprecher Nr. ZIL. Poiteparkann Nr. 1Statt .

Deutsche sozialdemokratische
Wahttanzlei in Prag .

Die Wahlkanzlei der deutschen sozialden .
kratischep Parteiorganisation in Prag befindet
ich im Verein deutscher Arbeiter , Smcöky 27 .

Kvoft und Wissen .
Ensemblegastspiel de » Wiener Burgtheaters :

„ Die Fran in der Wolke " . Ein Ensemble promi¬
nenter Mitglieder des Wiener Burgtheaters wurde

für Alontag , den 7. ds . zu einem Gastspielabend
im Neuen Theater gewonnen . Die Gäste bringen
das neue lustige Stück von Rudolf Lothar und

Alex . Lernet Holcnia : „ Die Frau in der

Wolke " zur Prager Erstaufführung . Die Novität

geht in der Originalbesetzung mit den Damen Rosa
Albach - Retty und Hilde Wagener und den Herren
Ulrich Bettac , Fred Hennings und Willy Thaller
in Szene . Anfang 7 % Uhr . ( Abonn . aufgeh . )

Neueinstudierung : „ Figaro « Hochzeit ". Die erste
Aufführung der angekündigten Neueinstudierung von

Mozarts „Figaros Hochzeit " unter musikalischer Lei¬

tung von Georg Szell , Regie Schindler , findet Mitt -

woch , den 9. ds . im Neue » Theater statt .

Run auch noch Beethoven al « Oprrusigur !
Wie dem „ Neuen Wiener Journal " aus B u d a -

pest berichtet wird , beabsichtigt der Direktor des

Stadttheaters Geza Scbestym , die Gestalt Beet¬

hovens auf die Bühne zu bringen. Mit der Her¬

stellung der aus Beethovens Motive » zusammen¬
gestellten Partitur hat er den Komponisten und

Kapellmeister Michael Nader betraut , während er
den Text des Buches , das Beethoven als Opern¬
helden zeigen soll , von dem Budapester Journalisten
Karl Kristof schreiben läßt .

Neu « Bach - Fund « in Eisenach . In den musika¬
lischen Kreisen Eisenachs , und weit darüber hinaus ,
erregt zurzeit eine interessante , der Oeffentlichkeit
bisher unbekannte Musikaliensammlung Interesse .
Es handelt sich dabet in erster Linie um über sünf -

Der Film .
Sozialer Tonfilm .

Zur Wiener vrstanssührung der „ Weißen Schatten " .

In einem der Wiener Premierenkinos ist uuu ,
daS Orchester überdeckt , daS Stimmen der Jnstrn - ,
mente mischt sich hier nicht mehr in den Lärm , der

dem Beginn der Vorstellung vorangehl , die Lichter
'

auf den Notenpulten zucken nicht mehr , tvcnn oben
(

auf der Leinwand die Schalten ihren unheimlichen
Tanz anhebcn . Dies « Schatten brauchen den beglei¬
tenden Klang ciucs Orchesters ttichl . Sie klingen |
selbst. Eine großartige Erfindung hat ihnen seltsame ,
Stimmen verliehen , viele Stimmen , ewig »vechselndc ; ,
den Ton musikalischer Instrumente , das Gewirr einer }
erregten Menschenmasse , das wehmütige Weinen einer |
Totenklage , das ins Herz beißende Gellen eines ver -

ztveifelten Lachens . „ Weiße Schatten " sind cs ,
di « dort oben vorüberhuscheit ; Schatten weißer Ein - <

dringling «, die das sonnenhelle Paradies einer Süd - .

feeinsel mit ihrer Habgier und ihren Lastern Verdun -
‘

kein . Sie hungern nach Perlen und schicken die Neger ■

in de » feuchten Tod der Tiefe ; sic geben ihnen wert¬

losen Tand für die mit Lebensgefahr herausgcholle

schillernde Frucht der Muschel . Wundervolle Ausnah¬
men zeigen daS Tauchen , den Kampf mit den Raub¬

tieren der Untersee , das Hinausschleßen mit dem

armen Korb , der die reiche Beute birgt . Der Kampf
eines guten Menschen für die Freiheit i ^eser Inseln ,
für ihre Freiheit von Gelbsucht und Betrug , Alkohol
und Peitsche , von der großen Verderbnis , die die

Weißen „Zivilisation " nennen , bleibt vergeblich . Der

Kämpfer fällt , und die Trauer um ihn wird vom

Lärm der Schnapsbuden , vom Tanz der Bezechten
und Betrogenen verdrängt .

Unter 8 . W. van Dykes Regie , mit der kind¬

haft . natürlichen Raqucl Torres urrd dem cirr wenig

zu theatralischen Monte Blue in den Hauptrollen ,
ist hier ein aufrichtiger und sozial bedeut¬

samer Film entstanden , der auch als stummer Film

zu dem Wertvollsten zu zählen gewesen wäre , das

wir an filmischen Dokumenten über die Südsee , Ihre

Planschen , ihr Schicksal bisher besitzen. „ Weiße Schol¬
ien " aber sind ein Tonfilm . Man will cs uichl

glauben , daß der Film erst nachträglich synchroni¬
siert wurde — zu einer so vollkommenen Einheit

verschmelzen hier Bild und Ton . Die Schallplatten¬

musik mit ihrem drückende », Hitze und Qual der

Tropen farbig malenden Lcilmotiv und ihren Ge¬

sangsstellen Ist viel mehr als mechanischer Ersatz
eines lebendigen Orchesters , sie ist ein wesentlicher

Bestandteil der künstlerischen Gesamtentwicklung . Dir

Szene , in der aus einem hohen Baum , am Beispiel
der zwitschernden Vögel , der Weiße das Negermädchen
pfeifen lehrt , ist bereits bcrühint worden . Einpräg¬

samer noch als die reizvolle , über den ganzen Film

auSgebreitcte Liebeslyrik sind die Tanzszenen nnd die

Totenklagen . Rhythmus deü hörbaren Geschehens

schließen sich in diesen Bildern zu unwiderstehlich
zwingender Wirkung zusammen ; alle Thcorlc über
den Tonfilm wird hinfällig vor der mitreißenden
zu Tränen erschütternden Eindrucksgcwalt dieser Sze¬
nen . Die optischen Kontrastwirkungen , die der stumme
Film erfand , werden hier durch akustische vertieft .
An der Leiche seines Sohnes singt der Vater die

Tvtenklage , rin paar Schritte tveiler tollt der Tanz
der Weiße » » » d der betrunkenen Neger durch die

Schwüle des Tropenabends , lieber diese beiden konlra -

punkticrten Bild - , Klang - nnd Gefühlsakkorde legt
der Film eine » dritten , das schrille , säst schon ge¬
spenstige Lachen dcS weißen Arztes , der vom Leid
der Opfer zu >n Tanz der Schuldigen keine Brücke

findet und in das Gelächter der Verzweiflung flüch¬
tet . Hier ist , tn den Anfängen des Tonfilms , schon
eine Vollkommenheit d e S künstlerischen
Ausdrucks , eine Reinheit der optisch -akustischen
Mittel erreicht , die man dem Tonfilm erst als Er¬

gebnis einer jahrzehntelangen Entwicklung prophezeit
hat . Auch die Grenzen und Schwächen des Tonfilms
zeigen sich in dieser Vorführung . DI « schauerlichen
Ausnahmen einer Kapelle , deren Mitglieder sich ge -
genseitig an grotesken Gltcderverrenkungen und al¬
bernen Witzeleien zu übertrumpfen suchen , gehören
wohl ebenso einem Anfangsstadium dcS Tonfilms an
wie dje Tonbilder eines schmächtige Schlager flöten¬
den Nachtlokaltenors . Derartig « fragliche Genüsse
bleiben uns hoffentlich bald erspart ^ sie cnisprcchrn
den TcllerzerlrümmerungSorgien t »cf*ersten stummen
Filme . WaS nicht so leicht lösbar scheint , Ist die

Frage der erst durch den Tonfilm fühlbar gewordenen
U n p l a st i k d « S Filmbildcs . Solange die Be¬

wegungen der Körper stumm waren , empfanden wir
nicht , daß wir eigentlich keine Körper , sondern nur
deren Abbild auf einer Fläche sehen . Nun tönt
di«se Fläche . Die optisch « Erscheinung ließ sich
flächenhast darstellen ; die akustische ist an den Raun
gebunden . Die Geräusche , die plastische Körper im
Raum hervorbriygeiy bring ) ein Bild aut der Fläche

hervor . Der Erfindung des Tonfilms wird die des

Aus der Dattel .
Ausweis

für den Monat S « Ptemb « r 1929 .

• Die erste Zahl bedeutet Parteifond - , die ein¬
geklammerte ZentralwahlfondS :

Bodenbach 4000 X ( 1000 K) , Brünn 80
Kroneü ( 20 K) , Karlsbad 8000 K ( 2000 K) ,
LandSkron 240 K ( 60 K) , Mies 1880 K ( 470
Kronen ) , Prag 247 X ( 60 K) , Sternberg
2200 K ( 650 K) , Trautenau 1200 K ( 300 K) ,
Troppau 2800 K ( 700 K) .

Herausgeber : Dr . Ludwig ttjed ) .
Chefredakteur : Wilhelm Ätehner .

Derannvortlicher Redakteur : Dr Emil Straub . Prag .
Druck : Rota A. - D. kür Zeitung - und Buchdruck , Preg
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Di« 8eitm >at »arlrnlrantawr wurde von der Poll - u. Tilkurapden »
yrtfFnit «■! ffrlok « r 127 tknvnm am 14. Ma- IS. ' < bewIMat .

zig, ' von Joh . Seb . Bach eigenhändig niedergeschrie¬
bene Rotenmonuskrlpte , außerdem um handschrift¬
liche Kompositionen von anderen Mitgliedern der

weitverzweigten Musikerfamilie Bach , zu der ick

erster Linie noch Joh . Christian , der „ Londoner "
Bach , Fried »»- " ' » und Philipp Emanuel Bach zu
zählen lind . Daß man erst jetzt Kenntnis von die¬

sen hochinteressante », wertvollen Manuskripten er¬

hält , dürfte damit zusammcnhängrn , daß sich die be¬

treffende Sammlung seit mehr als fünfzig Jahren
als unverkäufliches Erbe In der Familie dcS Be -

litzers befindet , den wohl ein schriftliches Vermächt¬
nis daran hinderte , die Handschriften vor einem be¬

stimmten Zeitpunkt , der jetzt herangckommen ist , zu
veröffentlichen .

Spi «lplan des Neuen Deutschen Theaters .
MitNvoch ( 1 —1 ) , 7 ' A Uhr : „ Der fliegende
Holländer " . Do»nerstag ( 2—2) , . 7 Uhr :
„ Romeo und Julia " . Freitag ( 3 —3 ) , 7K Uhr :
„ Die Kinoköuigin " . SamStag ( 4—4) , 7 ) ,

Uhr : „ Weekend im Paradies " . Somitag ,
2J4 Uhr : „ Profit , Gipsy ! " ; 7 Uhr ( 5 —1 ) :
„ C arme n" . Montag ( 6 —2 ) , VA Uhr : „ Grand -
hotel "

Spielplan der Kleinen Bühn « . Mittwoch ( Bank¬
beamten 2) : „ Grandhotel " . Donnerstag :
„ Der Filmstar " . Freitag : „ Leinen aus
Irland " . SamStag : „ Der Filmstar " . Sonn -

tag , 3 Uhr : „ Leinen aus Irland " ; 7 % Uhr :
„ Weelend im Paradies " . Montag ( Bank¬
beamten 1) : « Die Perle von Chicago " .

Die Gründung der Sozialistischen Arbeiter -

Sport - Jnlernatlonol « crsolgie im Jahr « 1013 gele¬

gentlich eines Fußballkampfes von Arbeitersportlern

Englands , Frankreichs und Belgiens ,
wo zum ersten Mal « durch die Tal das Bestreben
der Arbeiter nach internationaler Zusammenarbeit
auf dem Gebiete der Körperkultur sich kundgab . Zu
diese » drei Verbänden gesellte stch später Deutsch¬

land . Der Krieg hielt die Entwicklung nnd die

Tätigkeit der jungen Sporllnternatlonale auf . Auf
Anregung der romanischen Staaten tritt sie zwei

Jahre nach Beendigung de « WcltbrandcS In Luzern
«Schweiz ) aber neuerdings zusammen , und nennt

ich nach der Stadt Ihrer Konstituierung nunmehr
„Luzerner International «" . Dieser Titel wurde auf
dem Kongreß In Helsingfor « auf „Sozialistische Ar -

beiter - Sport - Jnternationalc " abgcändert . Zu den

bisherigen vier Ländern meldeten sich hier als Mit¬

glieder die T s ch c ch o s l o w a k c i, die Schweiz
nnd Finnland . Die Jnicriiational « trat mit

einer Mitgliederanzahl von ungefähr 360 . 000 Mit -

glicderit in « Leben .

In Luzern bekam die Jnlcrnaitonale zuerst
klarere Ziele , lvelche sich nicht nur auf die Pflege
uich Verbreitung von Körperübungen unter der ar¬

beitenden Bevölkerung der ganzen Welt , besonders
unter der jungen arbeitenden Generation , beschrän¬

ken , sondern gleichzeitig , unter dem Eindruck der

urchtdaren Folgen des Weltkrieges , in ihr Pro -

gramm auch die Propagierung des Frie¬
dens und der Eintracht zwischen allen

Völkern aufnahm . Es muß hervorgehoben wer¬

den , daß tn der ganzen Zeit , feit die Internationale
besteht , die Eintracht nnd mustergültige Mitarbeit

aller ihrer Mitglieder niemals gestört worden ist
nnd daß auf internationalem Gebiet « der Belgier
mit dem Deutschen und Franzosen und der Tschecho-
lowäk « mit den : deutschen Angehörigen dieses Staa -

cS zusammenarbeiten . Ein tvriterrr Beweis dafür
ind nicht nur die gemeinsame » Konferenzen und

Kongresir , sondern auch die machtvollen internatio¬

nalen Sport - und Turnfestlichkciten , deren Zeug «
wir in Prag , in Wien , tn Leipzig , in Jranksuri am

Main , Karlsbad usw . waren .

Seit dem ersten Kongreß in Luzern ist die

SASJ . ständig gewachsen . Im Jahre 1020 ver¬

einigt « sie nur 7 Verbände , heut « zählt sie bereits

25 Verbände aus 18 europäischen Staaten und

Nordamerika . Anfangs hatte sie nicht ganz ein «

halbe Million Mitglieder , hente fehlt ihr nicht mehr
viel zu 2 Millionen . Im vergangenen Jahre hat

sie allein 120 . 000 neue Mitglieder gewonnen . Di «

größt « Mitgltedcrzahl ' haben dir Verbände In

Deutschland , in Oesterreich und in der Tschechoslo¬
wakei ; die kleinste Anzahl , und zwar 400 , im kleinen

Estb . n> Für alle Ber . - ^ - . e wird wöchentlich «in

deutsches und französisches Bulletin herouSgegcben
und außerdem in der internationalen Sprache
Esperanto nach 20 Staaten Eitropas und Amerikas

verschickt.
Die organisatorische Leitung der International «

liegt in den Händen des engeren Ausschusses , der

Exekutive ; der weiter « Vollzugsausschuß ist das In¬

ternationale Büro .

Hauptsächlich dank den Bemühungen der

tschechischen Arbeiter - Turnvereine und des Anfsiger
Verbandes wird in d«r Internationale eine ne ne

Sektion für sozialistische Erziehung

GozUMstische Jugendorganisation ,
Prag .

Einladung

zu der Sonntag , den 6. d. M. , im Lidov > düm ,

Hybcrnskü ul. , anläßlich des Internationalen
JugendtagcS stattfindenden

Internationalen Kundgebung .
Deutsche nnd tschechische Referenten . Eintritt frei .

Beginn halb 10 Uhr vormittag «.
Wir hoffen , daß sich auch die Parteigenossen recht

zahlreich cinftnden werden .

Spott * Spiel * Körperpflege
Z« m internationalen Arbeitersportlongrek .

Bom 12 . bis 14 . Lklober in Prag .

Literatur .
Friedrich Engels : K filofofil dvjin . Verlag

Pospolitost ( Prag I. , Ulice Karoliny Svötlä 17) .

Prag 1920 . Eine kleine , aber rührige Gemeind «

tschechischer Marxisten , die für die in ihrem Volk «

bisher zu wenig gewürdigten und zu wenig ver¬

standenen Theorien von Marx und Engels in Wort
und Schrift eintritt , gibt zum Zwecke der Propa -

der Mitglieder ins Leben gerufen . In dieser Sek¬

tion , die durch ihre Tätigkeit und ihren Wirkungs¬
bereich deni Technischen Ausschuß gleichgestellt sr ' n
wird , ist die Tschcchostowakei durch sieben Mitglie¬
der vertreten , uiid zwar in der Exekutiv « als auch
tm Internationale » Büro und Im Technischen und

Erzlehungsautschuß . Tas Sekretariat der Interna¬
tionale befindet sich bekanntlich seit zwei Jahren in

Prag .
Der 5. Kongreß der Internationale wird In

den Tagen vom 12. bl « 14. Oktober d. I . in Prag
stalisindcn . Zum ersten Male wird ans diesem Kon¬

gresse die Tätigkeit der Fran in der Ar¬

beit r rspvr l beweg u ng behandelt werden .

Dies « Frag « ist vor zivei Jahren ani dem Kongreß
in Helsingfors akut und durch das Anwachsen der

wctblichcit Milgliederzahl tn all «» Lcrbändut der

Internationale auch sehr aktuell geworden ; heute

zählen die Fraucnsektionen bereits 40- 1. 000 Mitglie¬
der . In Prag soll nun der Grund zu einer Orga¬
nisation und zu einer iveiteren Verbreitung d«S

weiblichen Sportes In den breiten Volksschichten

gelegt werden . Das Referat zn diesem Punkte tvurdc

der Tschechoslowakei , und zwar d « m Verband der

tschechische » Arbeiler - Turnvrrcine . zugewiesen .

Ein wichtiger Punkt der Verhandlungen bildet

auch die Frage des internationalen Ge¬

sund h e i t S d i e n st e S, besten Ziel die Verwirk¬

lichung regelmäßiger Beratungen und ärztlicher

Untersuchungen der Wettkäntpser der einzelnen Ver¬
bände ist . Berichterstatter zu diesem Punkt « wird der

Sportarzt Dr . Michaelis ( Leipzig ) sein , einen

zweiten Arzt stellt der Austiger Turn - und Spart -
verband . Der Kongreß wird ferner die technischen ,
finanziellen nnd organisatorischen Vorbereitungen

znnl 2. Internationalen Arbeiter -

Olympia gutheißen , welches im Jahr « 1931 tn
Wien staltflndel . Schließlich wird auf dem Ko. tgreste
definitiv über die Richtlinien der sozial : »
st i sch en Erziehung entschieden und die Orga -
nisailon der ErziehungSsektion der Internationale

beschlossen werden .

Die Teilnahme der Delegierten an : Kongresse ,

zn dem Berichte in deutscher , französischer und tsche¬

chischer Sprach « und in Esperanto herauogegeben

werden , wird ziemlich groß sei » und rechnet man
mit einem Besuche von 80 bis 100 Personen .

Der Verband der tschechischen A- bciier - Tur . tvcr »
«ine und di « Mitglieder des Präger dentsche » Ar -

beiier - Tnrn - und Sportvereine - ( Äustiger Verband ) ,
welche die Organisation dr » Kongresses besorgen ,
bemühen sich, daß die Delegierten während ihres
ÄusenthaltS in Prag den angenehmsten Eindruck er¬
kalten . Gemeinsam mit den Mitgliedern des Prager
deutschen Arbciter - TurnvereincS wir ) . - ine Turn¬

akademie veranstaltet werden . Es wird auch da¬

für Sorge getragen werde » daß die Kongreßteilneh¬
mer nicht ntir die Schönheit Prag ! , sondern auch

besten soziale Einrichtungen kennen lernen . ES ist
unser Wunsch , daß der Prager Kongreß feine große
Kultursendung erfüllt , die von alle » Mitgliedern der

Internationale erwartet wird , und daß er richt nur
eine Stärkung der Arbeiter - Turn - nnd Sportbewe¬
gung in allen Ländern bedeute , sondern auch eine

gerechte Würdigung nnd Einschätzung sein «: großen
Arbeit für den neue » Menschen , für ein besteres
Leben der ganzen Menschheit . R. 2 .

( WWWWWWWWWWWWWWWWWWWMWWWWWWWWMAMMMftA
stereoskopischen Films folgen müssen , soll das Spiel
der tönenden Schatten nicht für immer durch seine
Ranmlosigkeit unwirklich und unheimlich bleiben .

Fritz Rosenfeld .

Beremsoschrichten .
Deutscher Arbeiier - Tnrn - und Sportverein Prag

Ordentlich « Generalversammlung am

Freitag , den 4. Oktober , 8 Uhr
abends im Hotel Monopol ( gegenüber
Masarykbahnhof ) , Wintergarten , mit fol¬
gender Tagesordnung : 1. Verlesung

de - Protokolls der letzten Generalversammlung .
2. Bericht « der Funktionäre . 3. Vortrag des Turn -

genosscn D r . L a m p l über „ Arbeitersport
n n d Volksgesundheit " . 4. Unser weiteres

Arbeilsvrogramm ( Werbeaktion , Winterarbeit ,
Turnfahrten ) , v. Neuwahl der Bereinäleitung .
6. Allgemeines . Angesichts der wichtigen Tages¬
ordnung pünktliches ttitb vollzähliges Erscheinen der

Mitgliäer erwünscht .
»

Ausschußsitzung . Donnerstag , den 3. Okto¬

ber , nach der Turnstunde , 9 Uhr abends , im

Restaurant „ Pragovar " . Na Florence .
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